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Aktuelles Thema

Damit jeder 
schöpferisch 
arbeitet

Gute Biiaoz 
zum Jahresfinish!

Sojus T 3 im Flug
------------------------------------TASS-Mrfteilung ------------------------------------

Gemäß dem Programm zur Erforschung des Weltraums wurde am 
27. November 1980 um 17. 18 Uhr Moskauer Zelt In der Sowjetunion 
das dreisitzige Weltraumschiff Sojus T 3 gestartet. Das Raumschiff 
wird von einer Besatzung gesteuert, der der Raumschiffskomman­
dant. Oberstleutnant Leonld Denissowitsch Klslm, der Bordingenieur, 
zweifacher Held der Sowjetunion; Fliegerkosmonaut der UdSSR, Oleg 
Grigorjewitsch Makarow und der Forschungskosmonaut Gennadi 
Michailowitsch Strekalow angehören.

Ziel des Unternehmens ist die weitere Durcharbeitung der Bord­
systeme und der Konstruktion des vervollkommneten Raumschiffes 
der Serie Sojus T unter verschiedenen Verhältnissen des autonomen 
Fluges und bei gemeinsamer Arbeit mit dem Orbitalkomplex Salut 6 
— Progreß 11.

Wie bereits gemeldet, waren Raumschiffe dieses Typs bereits ge­
startet worden. Im Dezember 1979 dockte das unbemannte Raum­
schiff Sojus T an die wissenschaftliche Orbitalstation Salut 6. Wäh­
rend des lOOtäglgen Fluges wurde das Programm zur Vervollkomm­
nung dieses Raumschiffs In vollem Umfang erfüllt. Im Juni 1980 fand 
der erste bemannte Flug des Transportraumschiffs Sojus T 2 statt. 
Seine Besatzung — J. W. Malyschew und W. V. Aksjonow — führ­
ten gemeinsam mit der Stammbesatzung L. 1. Popow und V. W. Rju- 
mln die geplanten Arbeiten an Bord des Orbitalkomplexes Salut 6 — 
Sojus 36—Sojus T 2 durch.

Alle Bordsysteme des Raumschiffes Sojus T 3 funktionieren nor­
mal.

Die Kosmonauten Klslm. Makarow und Strekalow fühlen sich 
wohl und haben mit der Erfüllung des Flugprogramms begonnen.

Die Bcrichtswahlvcrsammlung 
der Parteiorganisation war zu 
Ende. In dem eben noch vor Lei­
denschaften brodelnden Saat, wo 
man die aktuellsten Lcbcnsprobletne 
erörterte, wurde es plötzlich still 
und geräumig. Das Parteikomitee 
eröffnet nun in seinem neuen Be­
stand seine erste, Kragen der Or­
ganisation gewidmete Sitzung. Man 
wird den Sekretär des Partcikomi- 
tccs wählen, die Pflichten unter den 
Mitgliedern verteilen und entschei­
den, wer sich mit welchem Ab­
schnitt der Parteiarbeit zu befassen 
hat

Groß sind die Aufgaben, die von 
den Kommunisten auf die Tages­
ordnung zur praktischen Lösung 
gestellt werden. Sic resultieren aus 
der Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew aul dem Oktoberplcnum 
(1980) des ZK der KPdSU, in der 
er sagte: „Auf uns wartet große 
Arbeit. In den 80er Jahren muß die 
Umstellung der Ökonomik auf das 
Geleise der intensiven Entwicklung 
abgeschlossen werden, wir müssen 
die Arbeitsproduktivität und -quali- 
tät rapide steigern. Eine unerläßli­
che Bedingung für Produktionser- 
lolgc bleiben die Erhöhung des 
Niveaus der wirtschaftlichen Ar­
beit, die Erziehung der Kader zur 
Sachlichkeit. Verantwortung und 
Initiative.“

Die konsequente Realisierung der 
Beschlüsse des Plenums, der Emp­
fehlungen und Weisungen de« Ge­
nossen L. 1. Bresnnew ist ncute 
zur Hauptrichtung der ganzen Par­
tei- und politischen Arbeit unter 
den Massen geworden.

Auf dein jüngsten. XV. Plenum 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans unterstrich äez Er­
ste Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew: „Wir haben ge­
genwärtig keine wichtigere Auigaoc 
als die Erläuterung der Beschlüs­
se des Ukloocrplcnums (1980) des 
ZK der KPdSU, der Rede Lcomd 
lljitsch Breshnews auf diesem Ple­
num. der Dokumente der vierten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdtsSk. Diese ganze Aroeit soll 
auls engste mit der konkreten Lö­
sung der ökonomischen Aulgaben, 
mit der weiteren Erhöhung der ge- 
sellscnalllicheii und politischen an- 
tivitât der Werktätigen verbunden 
werden."

Auch hier hängt der Erfolg der 
Sache vui allem davon ab, uie ei- 
nig. aktiv und zielbewußt jedes 
neugcwalilte Parieikomitee und des­
sen Sekretär handeln werden.

Mit guten Talen hat sich das 
Parteiuuru des iennogiader Werks 
IUI uasappaialul angeille.del. Die 
Kommunisten mil Kiciiard Kunn an 
der spitze naben in der letzten Zeil 
Mdbiianmeii zui Veruesseruug der 
^uauui uno rnjtnmischen arbeit 
des ganzen Kollektivs realisiert, ins- 
oesoiiuerc Jei lUlireiiden Abteilung 
IUI uasUaselien, die Irunei Ihre 
Piaiiauigdoen ment iillinei bewäl­
tigt aalte ehe Aiueilsdiszipiin ist 
hier jetzt «rstaikl. die Arbeitsbedin­
gungen siiiu uesser gewoiuen, die 
KaderIlUKluation Hai sich verrin­
gert. Aui initiative del Kommuni­
sten isl ini Kollektiv wcilgenenu 
dei Aetloewero um ein würdiges 
Begehen des XXVI. r'arlcilags dei 
KPdbU. um sie vorliisiigs triui 
lung dei AuLagen des zehnten 
Ki.,.,,.,niruniis eiiiia.lel wurden.

Ähnliche rakter. ließen sich aus 
Jei ArUcnspiaXls «Ob null Jenen 
Halle,gi u.iuoi gaiiisdlioncii atiiuh- 
ren. Das Earicikomilee dei lurgaz- 
et BauxitOergvel wadung z U llal 
von ihren zrster. scniillen an die 
Einluiiiuiig lei neuen leslima und 
jnren rationellen iunsaiz uitiei stren­
ge Aoilliunu genommen. Da, Par- 
leikomilee des öeinipaiatinsker 
f-leisCiiK ■inuiiials schenkt verstärkte 
Beachtung den ‘-ragen Jes soziali­
stischen Aeilbewerbs und im Sow­
chos ..Pui lijilscha Gebiel Kusta- 
nai. wurde die Hauplautmerksam- 
keit aul die Auigaben der Kommu­
nisten in der organisierten Durch 
tuhrung der Vieliwmterung kon 
zentriert.

Die jiundlage des Erfolgs in ei- 
nei oe.ie'-ngeii Sache ist das Ver­
mögen. Jie wichtigsten Arbcils- 
richiuugeii zu ermitteln. Wie itn 
Bencni de, Uenossen L I Bresh­
new letoiil wurde, sind die kriti­
schen Bemerkungen und Vorschlä­
ge der Kommunisten in den Be- 
ricnlswahitersammlungen in dieser 
Hinsicht sein wertvoll. Ihre Be­
deutung ist besonders groß jetzt, 
während 1er allgemeinen Vorberei­
tung der würdigen Ehrung des or- 
dcn.ociien XXV1. Parteitags der 
KPdSU.

Ihre Arbeit analysierend, äußer­
ten sich die Kommunisten offen 
und selbstkritisch über die gemach­
ten Fehler merkicn ein konkretes 
Programm zu deren Beseitigung 
vor. brachten Empfehlungen zur 
effektivsten Lösung der . vor den 
Kollektiven stehenden Probleme ein.

Unser Hauptziel — 
Hebung der Tierleistung

In den Farmen unseres Sow­
chos gibt es gegenwärtig etwas 
mehr als 500 Kühe. Die Haupt­
aufgabe In der Entwicklung der 
Viehzucht Ist für uns die Steige­
rung der Tierleistung. Dazu 
kommt der tägliche Kampf um 
die Qualität der Milchproduktion. 
Auf den heutigen Tag macht 
der Bruttoertrag an Milch in 
zwei Farmen 1 200 Tonnen aus. 
Gegenüber der entsprechenden 
Periode des Ä'orjahres haben 
wir um 1 300 Dezitonnen Milch 
mehr erhalten. Diese Kennziffer 
setzt sich aus dem persönlichen 
Beitrag Jeder Melkerin zusam­
men. Der Sowchos fertigt täglich 
2.5 Tonnen Milch mit einem Fett­
gehalt von 3.9 Prozent ab. Ein 
solcher Fettgehalt läßt sich dank 
der vollwertigen Fütterung des 
Viehs und dem Fleiß der Melke­
rinnen. dem unbedingten Nach­
melken erzielen. Denn die letzten 
Milchströme sind ein einziges 
Fettkonzentrat. Werden die Kühe 
nicht nachgemolken, sinkt der 
Fettgehalt rapide. Leider kommt 
das noch oft vor.

Unsere große Sorge ist gegen­
wärtig die gute Winterhaltung 
des Viehs. Alle Viehställe sind 
In Ordnung gebracht und win­
terfest gemacht. Wir haben im 
Sommer die Wasserversorgung 
verbessert und die Futtervertei­
lungsanlagen rekonstruiert. Der 
Aufwand an manueller Arbeit hat 
sich noch mehr verringert. Die 
gestiegene Arbeitskultur auf der 
Farm erfordert von Jedem Vieh- 
haiter mehr Wissen und höhere 
Disziplin. In .unserer Arbeit muß 
alles aufeinander abgestimmt 
sein, exakt und pflichtbewußt er­
füllt werden. Eine beliebige Un­
terlassung eines Farmarbeiters 
kann großen Schaden für den 
ganzen Sowchos nach sich zie­
hen. Die Gewähr des Erfölgs liegt 
in der Initiative und der gewis­
senhaften Arbeit Jedes Farmar­
beiters.

Über den gestiegenen Stand 
der Arbeit sprechend, muß ich 
unbedingt die großen Bemühun­
gen um die Aufbesserung der 
Herde erwähnen. Wir halten in 
unseren Farmen bunte lettische 
und rote Steppenrinder. Die 
Nachkommenschaft dieser Kühe 
weist eine höhere Tierleistung 
auf als der gegenwärtige Vieh­
bestand. Dennoch unternahmen 
der zootechnische Dienst und die 
Sowchosleltung einen weiteren 
Schritt zur Aufbesserung der 
Herde Es wurde eine Partie 
schwarzbunter Rinder aus dem

Den Aufgaben gerecht
Die Viehzüchter aus dem Sow­

chos ..Lenlnski’ arbeiten In die­
sen Tagen mit großem Elan zu 
Ehren des XXVI. Parteitags. Sie 
haben den Jahresnlan 1er Erzeu­
gung von Rindfleisch zu 118.9 
und von Schweinefleisch zu 128 
Prozent erfüllt.

Die von Alexander Rudenkc 
geleitete Schweinefarm hat In 
diesem Jahr 12 000 Ferkel erhal­
ten. Vortrefflich arbeiten die 

Unter den Ersten
Ober 3000 Kuslanaier — Dutzende Schichten. Brigaden und Produk- 

tionsabschnitte — haben bereits die Erfüllung ihrer Fünfjahrpläne gemel­
det. Führend im Wettbewerb zu Ehren des bevorstehenden Parteiforums 
ist das Kollektiv der kommunistischen Arbeit der Konfektionsfabrik 
„Bolschewitschka". Es hat seit Jahresbeginn überplanmäßig Erzeugnisse 
für 600000 Rubel realisiert und den Ausstoß von Erzeugnissen mit dem
staatlichen Gütezeichen vergrößert.

Als eine der ersten In der Re­
publik hat die Kustanaler Kon­
fektionsfabrik die Initiative der 
Rostower ,,Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben" unterstützt Füh­
rend In dieser Bewegung sind 
die Kommunisten. Das Fabrik­
kollektiv behauptet im Unions­
wettbewerb der Betriebe der 
LelchL und Lebensmittelindustrie 
schon das vierte Jahr den ersten 
Platz.

Auch die Kraftverkehrsarbei­
ter der Stadt, die Belegschaften 
des Autorelfenreparaturwerks, 
der Fabrik „J. Gagarin", der 
Stadtmolkerei arbeiten seit Jah­
resbeginn mit gutem Erfolg. Al­
lein die Fahrer1 werden bis Jah­
resschluß etwa 1,5 Millionen 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter 

Gebiet Moskau eingeführt. Sie 
werden von der Brigade Baltha­
sar Baron In der Thälmann-Sied­
lung gepflegt. Die Mllchcharakte- 
rlstlk der Mutterkühe dieser Rin­
der ist vortrefflich: Jede Kuh gibt 
nicht weniger als 4 000 Kilo­
gramm Milch. Doch wir wissen, 
daß es uns noch viel Mühe kosten 
wird, um aus diesen Rindern ei­
ne gute Melkherde zu bilden.

In unserem Sowchos gibt cs 
kein ernsthaftes Problem mit der 
Futterbasis. Die Tiere sind mit 
mannigfaltigem, vollwertigem 
Futter versorgt. Das Heu stammt 
In der Rege) vom ersten Schnitt. 
Die Kühe fressen gern auch 
Welksilage aus einjährigen Grä­
sern. Auch Silofutter fehlt nicht 
in der Ration. Dennoch soll die 
Futterbasis auch weiterhin ver­
bessert werden. Die schwarzbun­
ten Rinder reagieren sehr auf die 
Zuckerkomponenten in der Rati­
on. Deshalb planen wir schon 
Jetzt Saatflächen für Futterrü­
ben. Es sollen auch mehr Futter­
leguminosen gesät werden.

Das Berufskönnen der Vieh­
züchter kommt auch Im Geburten­
ergebnis und in der Zahl der 
wohlerhaltenen Jungtiere zum 
Ausdruck. Nachdem Stand vom 1. 
Oktober machte das Geburtener­
gebnis 75 Kälber von Je 100 Kü­
hen aus. Bis Jahresende wird 
diese Zahl weiter ansteigen. Lei­
der Ist diese Kennziffer Im Ray­
on viel niedriger. Das ist für den 
Sowchos und auch für den Staat 
ein großer Schaden. Das veran­
laßt alle Melkerinnen und Vieh­
züchter. unsere gesamte Arbeit 
wiederholt kritisch zu analysie­
ren. Ich bin überzeugt, daß der 
Grund für die zu wenig erhalte­
nen Jungtiere an unserer noch 
mangelnden Arbeit liegt.

Die persönlichen Leistungen 
der Mitglieder unseres Kollektivs 
sind erfreulich. Dreizehn Melke­
rinnen haben ihre Planaufgaben 
schon erfüllt. Lydia Klan und Ich 
werden bald die 3 000-Kllo-ZleI- 
marke erreichen. Ein Beispiel an 
mustergültiger Arbeit leisten Ly­
dia Hilz und Alshbina Decker.

In unserem Kollektiv wird ge­
genwärtig um eine würdige Eh­
rung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU gerungen. Wir haben 
uns verpflichtet, während dieser 
Viehwinterung um 10 Prozent 
mehr Produktion zu erhalten als 
im vorigen Jahr.

Lydia LISS.
Melkerin Im Sowchos ..Sa- 
rctschny“, Gebiet Zellnograd

Schweinewärterinnen Katharina 
Philipps, Marina Petschurka, Ma­
rina Nekrassowa.

Auch die Kälberwärterinnen 
werden mit Ihren Aufgaben gut 
fertig. Sie erzielen 800 Gramm 
Gewichtszunahmen Je Tier und 
Tag.

Vitali LEHMANN

Gebiet Nordkasachstan 

über den Fünfjahrplan hinaus be­
fördern.

Der Umfang der Industriepro­
duktion In der Stadt Ist In die­
sem Planjahrfünft um mehr als 
30 Prozent gestiegen. Solches 
Wachstum Ist durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er­
reicht worden. Die Industrie der 
Stadt hat für 22 Millionen Rubel 
Erzeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen produziert. Das Ist 
gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahres l,5mal 
mehr.

Die Schrittmacherinnen der 
Konfektionsfabrik ,.Bolsqhc- 
wltschka" Nadcshda Malyschewa, 
Lydia Gwosdarjowa. Lilli Wltju- 
gowa und die von Gennadi Gu­
rjanow geleitete Maurerbrigade

Oberstleutnant Kisim, 
Leonid Denissowitsch

Der Raumschiffkommandant Leonld Denis­
sowitsch Kisim wurde am 5. August 19-11 In 
der Stadt Krasny Liman, Gebiet Donezk, ge­
boren.

1963 absolvierte er die Mllltärlllegerhoch- 
schule „Leninscher Komsomol". Anschlie­
ßend diente er In den Luftstreitkräften. Wäh­
rend seines Flugdienstes erlernte er mehrere 
Flugzeugtypen. Er besitzt die Qualifikation 
„Militärflieger erster Klasse" und „Testflie­
ger dritter Klasse".

Seit 1965 gehört Leonid Denissowitsch der 
Kosmonautenabteilung an. Er absolvierte den 
vollen Ausbildungskursus für Raumflüge.

L. D. Klslm Ist Mitglied der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion seit 1966.

Im Jahre 1975 absolvierte Leonid Denis­
sowitsch ohne Unterbrechung seiner Berufs­
tätigkeit die Militärakademie der Luftstreit­
kräfte „J. Gagarin".

Makarow, 
Oleg Grigorjewitsch

Der Bordingenieur des Raumschiffs, zwei­
fache Held der Sowjetunion. Fliegerkosmo­
naut der UdSSR Oleg Grigorjewitsch Maka­
row wurde am 6. Januar 1933 im Dorf Udom­
lja des gleichnamigen Rayons des Gebiets 
Kalinin geboren.

Nach der Absolvierung der Moskauer 
Technischen Baumann-Hochschule Im Jahre 
1957 war er In einem Konstruktionsbüro tä­
tig. wo er bei der Entwicklung von Raum­
schiffen und Orbitalstationen mitwirkte.

O. G. Makarow ist Mitglied der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion seit. 1961. In 
die Kosmonautengruppe wurde Oleg Grigorje­
witsch im Jahre 1966 aufgenommen.

O. G. Makarow machte zwei Raumflüge 
mit: das erste Mal Im September 1973 mit 
dem Raumschiff Sojus 12 und das zweite Mal 
Im Januar 1978 mit dem Raumschiff Sojus 27 
und der Orbitalstation Salut 6.

Strekalow, 
Gennadi Michailowitsch
Der Forschungskosmonaut des Raumschif­

fes Gennadi Michailowitsch Strekalow wurde 
am 28. Oktober 19-10 In der Stadt My­
tischtschi. Gebiet Moskau, geboren.

Nach Abschluß der Moskauer Technischen 
Baumann-Hochschule Im Jahre 1965 war er 
in einem Konstruktionsbüro tätig, wo er sich 
als technisch qualifizierter. Initiativreicher 
Ingenieur bewährte und an der Entwicklung 
neuer Raumflugkörper tellnahm.

G. M. Strekalow Ist Mitglied der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion seit 1972.

Der Kosmonautenabteilung gehört Genna­
di Mlchallowltsch seit 1973 an. Er absolvier­
te den vollen Ausbildungskursus für den 
Flug nach dem Programm des bemannten, 
Raumschiffs Sojus und der Orbitalstation Sa­
lut.

Hohe
Milcherträge

Zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU mehr Tierzucht­
erzeugnisse an den Staat zu lie­
fern — dazu haben die Werktäti­
gen des Gebiets Semipalatlnsk 
die Viehzüchter der Republik 
aufgerufen. Ihrerseits bemühen 
sie sich, stets auf der Höhe zu 
sein.

Einen führenden Platz Im 
Wettbewerb der Viehzüchter des 
Rayons Borodullcha behauptet 
das Kollektiv des Kolchos ,.Pa- 
mjat Lenina". Es wurde für sei­
ne Leistungen Im Oktober auf die 
Ehrentafel dieses Rayons einge­
tragen. In diesem Monat erhielt 
es 1 380 Dezitonnen Milch—um 
41-1 Dezitonnen mehr als Im sel­
ben Monat des Vorjahrs.

Dem Kolchos wurde die Rote 
Wanderfahne des Rayons zuge­
sprochen. Eine Gruppe von Mel­
kerinnen — Nlria Neudatschnaja. 
Swetlana Redcher, Katharina 
Betz. Vera Redcher und Nelly 
Krämer — wurde mit dem Ro­
ten Wanderwimpel des Rayons 
geehrt. Sie hatten Im Oktober um 
91 Kilogramm Milch mehr Je 
Kuh erhalten als Im Oktober des 
Vorjahrs.

Fjodor SCHREIBER 

der Bauverwaltung „Kultbyt- 
strol haben sich verpflichtet, 
zum Tag der Eröffnung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU ei­
nen zusätzlichen Jahresplan zu 
erfüllen. • Die Initiative der 
Schrittmacher wurde vom Stadt- 
partelkomltce gebilligt, von Tau­
senden Arbeitern, über 500 Bri­
gaden, Schichten und Abschnitten 
unterstützt. Die Parteiorganisa­
tionen tragen dafür Sorgen, daß 
alles Neue, Fortschrittliche, das 
Im'Zuge des Wettbewerbs auf­
gekommen Ist, möglichst weit 
verbreitet wird.

Das zehnte Planjahrfünft der 
Stadt steht im Zeichen neuer 
Bauvorhaben. Eine Reihe von 
Induslrleobjekten, das Gebäude 
der landwirtschaftlichen Hoch­
schule, die Klnderblbllothek. das 
Kulturhaus der Textilarbeiter, 
das Gebiets- und das Stadtkran­
kenhaus sowie mehrere andere 
Objekte sind In dieser Zelt errich­
tet worden. Im laufenden Plan- 
Jahrfünft haben 7 500 Familien 
der Stadt' Schlüssel zu neuen 
Wohnungen erhalten.

Wladlhilr DIANOW

* internationales Panorama
Hanoi ----------------------------------

Provokationen 
dauern fort

China setzt seine bewaffneten 
Provokationsakte an der vietname­
sischen Grenze fort, meldet die Viet­
namesische Nachrichtenage n t u r 
VNA.

In der Zeit vom 18. bis 25. No­
vember unternahmen chinesische 
Truppen wiederholt massive Artil­
lerie- und andere Angriffe aul 
Ortschaften in den vietnamesi­
schen Nordprovinzen Ha Tuyen. 
Langson und Quang Ninh. Die Be­
völkerung erlitt bedeutenden Sach­
schaden.

In der gleichen Periode drangen 
chinesische Kriegsschiffe Hunderte 
Male in die Holieitsgewässei Viet­
nams vor der Küste der Nordpro­
vinzen Quangninh und Thanh Hoa 
und der Südprovinz Phouc Hang 
ein.

Oslo ----------------------------------

Erklärung 
des norwegischen 
Außenministers

Die Regierung Norwegens sei ge­
willt, die gutnachbarlichen Bezie­
hungen zur Sowjetunion zu bewah­
ren und die beiderseitigen Kontakte 
in Bereichen zu entwickeln, in de­
nen die Zusammenarbeit natürlich 
und zweckmäßig ist. Das erklärte 
der norwegische Außenminister 
Knut Frydenlund im Storting. Er 
bekräftigte den Wunsch, „die Ver­
bindungskanäle" zwischen den 
Staaten „offen zu halten" und nicht 
zuzulasscn, daß die Zuspitzung der 
internationalen Lage auf Nordeuro­
pa übergreife.

Der norwegische Außenminister | 
äußerte seine ernste Besorgnis über 
die internationale Spannung und ' 
das anhaltende Wettrüsten. Er er- I 
klärte, es komme darauf an, in 
naher Zukunft Maßnahmen zu er­
greifen, die auf den Abbau der mili­
tärischen Konfrontation sowie auf 
die Rüstungskontrolle und Abrü­
stung gerichtet sind.

Unter Hinweis auf die besondere 
Bedeutung der sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen über die 
Begrenzung der nuklearen Rüstun­
gen in Europa und des SALT-2- 
Vertragcs sprach sich der Minister 
dafür aus, daß diese Verhandlun­
gen von Erfolg gekrönt sein, zu 
einer Reduzierung der bereits vor­
handenen nuklearen Rüstungen füh­

ren und die Stationierung neuer 
Raketenkernwaffen in Europa über­
flüssig machen würden.

Der norwegische Außenminister 
widersprach aber sich selbst, als er 
versuchte, die NATOPläne zur Sta­
tionierung amerikanischer Waffen in 
Norwegen zu rechtfertigen. und 
behauptete, daß die Deponierung 
amerikanischer schwerer Waffen 
keine Revision der norwegischen 
Politik bedeute. Gegen diese Poli­
tik treten aber viele Gewerkschaf­
ten, Jugend- und Massenorganisa­
tionen. mehrere Linksparteien und 
eine große Zahl von Mitgliedern 
der regierenden Norwegischen Ar­
beiterpartei auf.

Washington ------------------------

USA erprobten 
Flügelrakete

Das USA-Verteidigungsrniniste- 
rium hat mitgeteilt, daß im Staate 
Kalifornien ein neuer Test mit ei­
ner seegestützten Flügelrakete un­
ternommen wurde. Der unbemannte 
Flugkörper wurde von einem Ver­
suchsgelände am Point Mugu ge­
startet. Er überquerte dann das Ge­
biet Kaliforniens und Nevadas auf 
seinem Wege zum Versuchsgclände 
im Staate Utah.

Wie das Pentagon versichert, 
sind diese Experimente angeblich 
ungefährlich. Die Öffentlichkeit der 
USA protestiert jedoch gegen diese 
Versuche. Dabei wird darauf ver­
wiesen. daß die Flügelrakete sich als 
unzuverlässig erwiesen hat und 
nicht erst einmal außer Kontrolle 
geriet. Zu Unglücksfällen kam es 
in unmittelbarer Nähe von Wohn­
häusern. Von 55 Teststarts endeten 
zehn mit einem Mißerfolg.

Rom ------------------------- -----------

Interview Enrico
Berlinguers

Westeuropa müsse sich für eine 
Politik der Entspannung und der 
ausgewogenen kontrollierten Abrü­
stung aussprechen, ohne abzuwar­
ten, daß die neue USA-Regierung 
ihre Politik festlegt. Das erklärte 
der Generalsekretär der Italieni­
schen Kommunistischen Partei, En­
rico Berlinguer, in einem Interview 
mit der Wochenschrift „Rinascita“, 
Berlinguer sprach sich für eine 
selbständige Außenpolitik Italiens 
und dafür aus, daß sein Verhältnis 
zu den USA keinen unterwürfigen 
Charakter trägt. Italien müsse die 
Möglichkeit haben, konslrukliv*-«nd 

freundschaftliche Kontakte zur So­
wjetunion und zu den anderen so­
zialistischen sowie zu den Entwick­
lungsländern zu unterhalten.

Enrico Berlinguer verwies dar­
auf. daß die Ratifizierung des 
SALT-2-Vertrages und der beginn 
der Verwirklichung eines Abrü­
stungsprogramms nach einzelnen 
Regionen dringend notwendig sind.

London --------------------------------

Wirtschaftskurs 
gerechtfertigt

Einen Versuch, den verhängnis- 
' vollen Kurs der konservativen Re­
gierung auf wirtschaftlichem Ge­
biet zu rechtfertigen, hat Premier­
ministerin Margaret Thatcher un­
ternommen. Im Rahmen einer BBC- 
Rundfunksendung versprach sie 
wieder einmal, daß für Großbritan­
nien bald „bessere Zeiten“ cintrcten 
würden.

Die Versprechungen der briti­
schen Regierungschefin stehen in 
krassem Gegensatz zu realen Tatsa­
chen. Die Arbeitsloscnzahl hat mit 
2 163 000 schon jetzt den höchstoh 
Stand der Nachkriegsjahre erreicht 
und wächst weiter. Die Produktion 
wird eingeschränkt, die Geschäfts­
aktivität geht zurück. a

Der britische Industriellenver- 
band warnt, daß die Industriepro­
duktion 1980—1981 in Großbritan­
nien um weitere 14 Prozent sinken 
werde. Sachverständige der Univer­
sität Cambridge wiesen in einem 
vor kurzem veröffentlichten Bericht 
ihrerseits darauf hin, daß sich die 
Wirtschaftskrise in den nächsten 
fünf Jahren noch mehr zuspitzen, 
wird.

Kabul --------------------------------

Enthüllungen über 
Verbrechen

Auf einer internationalen Presse­
konferenz in Kabul wurden neue 
Angaben über die Verbrechen der 
sogenannten islamischen Glaubens- 
streiter gegen die friedliche Bevöl­
kerung der Demokratischen Repu­
blik Afghanistan angeführt. Auf der 
Pressekonferenz wurden ausländi­
sche Waffen gezeigt, die den Ban­
diten und Diversanten abgenommen 
wurden, darunter chinesische und 
ägyptische Maschinenpf s t o 1 en, 
Schncllfeucrwpffen aus der BRD, 
.Plastikbomben, ägyptische chemi­
sche Granaten, britische Panzerge­
schosse wie auch Granatwerfer und 
schwere Maschinengewehre.
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XXV — XXVI: Etappen eines großen Weges

Garantie der Fabr ikmarke
Dauerhaft und zuverlässig — so werten die Energetiker die Erzeug­

nisse mit der Marke des Ust-Kamcnogorsker Kondensatorenwerks „XXV. 
Parteitag der KPdSU", die im hohen Norden und in Mittelasien, an der 
BAM und im KamAS-Werk, im Automobilwerk von Togliatti sowie in 
anderen Industrie- und Baubetrieben des Landes weitgehend verwendet 
werden.

Seit Beginn des Planjahrlünfts hat die Belegschaft des Betriebs zu­
sätzliche Erzeugnisse für 800000 Rubel realisiert. 40 Prozent der gesam­
ten Produktion hat sie mit dem staatlichen Gütezeichen geliefert.

Jenen Julitag 1976 hat Alexan­
der Härter auch heute noch nicht 
vergessen. Zusammen mit seinen 
Kollegen freute er sich damals 
über die Nachricht, daß dem 
Werk der Ehrentitel „XXV. Par­
teitag” verliehen worden war. 
Diese Ehre hatte sich das Kollek­
tiv durch vorbildliche Arbeit ver­
dient. Es hatte zur Eröffnung des 
Forums der Kommunisten über­
planmäßige Erzeugnisse für 
160 000 Rubel geliefert, was 
doppelt soviel als verpfllchtungs- 
gemäß war. Für das erste Halb­
jahr 1976 war dann der Betrieb 
Sieger im sozialistischen Unions­
wettbewerb geworden.

Seit damals Ist die Beleg­
schaft des Kondensatorenwerks 
noch mehr bestrebt, bessere Ar­
beit höchster Qualität zu lei­
sten. Das ist am Beispiel der 
Brigade Alexander Härter zu se­
hen. in der die besten Eigen­
schaften der Werktätigen des Be­
triebs — Meisterschaft. Erfah­
rungen, Bestreben nach Vervoll­
kommnung der Produktion — 
wie In einem Brennpunkt kon­
zentriert sind.

In der Brigade gilt die Regel, 
sich auf dem Arbeitsplatz eine 
halbe Stunde vor Schichtbeginn 
clnzuflnden. Bis die Lötkolben 
erhitzt sind, erhält Jeder einen 
konkreten Auftrag, bereitet sei­
nen Arbeitsplatz vor. Die Schicht 
beginnt rechtzeitig, ohne Elle 
und Hast.

„Früher nahmen wir die 20 
Minuten, die zur Erwärmung der 
Lötkolben notwendig sind, nicht 
ernst”, erzählt Härter. „Dann 
machten wir uns darüber Gedan­
ken. stellten Berechnungen an 
und fanden heraus, daß wir da­
bei Jährlich etwa 200 Stunden 
Arbeitszeit verlieren. Und das ist 
nicht die einzige Reserve. Wir 
überprüften aufmerksam andere 
Arbeitsgänge und fanden die 
Möglichkeit, die für sie nötige 
Zelt zu reduzieren.

Daß eben diese Brigade in der 
Montagehalle als Initiator des 
Wettbewerbs unter der Devise 
„Jede Arbeitsminute genau be­
rechnen” auftrat, ist kein Zufall. 
Vor zwei Jahren begonnen, hilft 
er gewichtige Kennziffern erzie­
len. Nach dem Beispiel der Löter 
vom Schweißabschnitt haben die 
Wickler und Montagearbeiter ih­
re Arbeitsgänge ebenfalls auf­
merksam analysiert und eine Sen­
kung des Zeitverbrauchs für ihre 
Ausführung erzielt. Dabei wurde 
der Verbesserung der Qualität 
nicht weniger Aufmerksamkeit 
geschenkt als zuvor. Im Ergebnis 
hat das ganze Abteilungskollek­
tiv seine erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen im Betrieb als

Ökonomische Gespräche

Wege zur Steigerung der Effektivität
Das vom XXV. Parteitag er­

arbeitete Programm der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes, das erfolgreich Ins Le­
ben umgesetzt wird, kennzeich­
net sich sowohl durch die Grö­
ße und Komplexität der gestell­
ten Aufgaben als auch durch 
die tiefgehende wissenschaftliche 
Begründetheit der Wege und 
Mittel, die zur Erreichung der 
vorgemerkten Ziele führen. An­
hand der allseitigen Einschät­
zung der potentiellen Möglich­
keiten der Gesellschaft hat die 
Partei als Hauptrichtung die Stei­
gerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion, die 
Verbesserung der Qualität der 
Arbeit festgelegt Dieser Kurs 
Ist durch eine Reihe objektiver 
Voraussetzungen bestimmt — 
einerseits durch das Vorhanden­
sein eines vielverzweigten Pro­
duktionsapparats. eines lei­
stungsstarken wlssenschaftllch- 
technlschcn Potentials, das Wachs­
tum des beruflichen und kultu­
rellen Niveaus der Werktätigen 
und andererseits durch die we­
sentliche Einschränkung solcher 
extensiver Entwicklungsfaktoren 
wie das Heranziehen zusätzlicher 
Arbeitskräfte und Investitionen.

„Um die vor dem Lande ste­
henden verschiedenartigen öko­
nomischen und sozialen Aufga­
ben erfolgreich zu lösen", sagte 
L. I. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU, „gibt es 
keinen anderen Weg als der ra­
sche Anstieg der Arbeitsproduk­
tivität una die rapide Steige­
rung der Effektivität der gesam­
ten gesellschaftlichen Produk­
tion."

In theoretischer Hinsicht re­
sultiert die Produktionseffekti­
vität unmittelbar aus dem von 
K. Marx entdeckten Gesetz der 
Ökonomie der Arbeitszeit. Die­
ses Gesetz sieht die organische 
Einheit der Produktion und Kon­
sumtion voraus, und es Ist nicht 
dlleln von der Position der Sen­
kung des materiellen und Ar­
beitsaufwand Je Einheit der er­
zeugten Produktion, sondern auch 
im Sinne der zweckmäßigsten 
Befriedigung der Belange der 
Gesellschaft zu verstehen. Kenn­
zeichnend für die Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 

erstes eingelöst und das Fünf- 
Jahrprogramm vorfristig bewäl­
tigt.

„Unsere Montageabteilung 
nimmt einen wichtigen Platz 1m 
technologischen Zyklus des Be­
triebs ein", sagt Michael Gläser. 
Leiter dieser Abteilung. „Im 
Kollektiv ist Jedem bekannt, daß 
ohne eine gut abgestimmte Ar­
beit der kooperierenden Ab­
schnitte kein Erfolg möglich ist. 
Im achten Planjahrfünft befrie­
digten uns die Qualität der zur 
Komplettierung nötigen Telle so­
wie die Belieferung damit bet 
weitem nicht immer. Anfang des 
laufenden Pianjahrfünfts wurde 
in einer Sitzung der Abteilungs­
parteigruppe, an der alle Briga- 
dlere und Meister teilnahmen, 
beschlossen, einen durchgängigen 
Wettbewerb um die Lieferung von 
Tellen hoher Qualität zu organi­
sieren.

Das ergab ein spürbares Re­
sultat, befriedigte aber die Mon­
tagearbeiter immer noch nicht. 
Sie wandten sich darauf an die 
kooperierenden Abschnitte — die 
mechanische und die Vakuumab­
teilung — mit dem Aufruf, ei­
nen Wettstreit zu organisieren. 
Die Initiatoren wurden von den 
Kollektiven der Abteilung S. 
Kobsewa. der Brigaden K. Ra- 
chimbajewa, N. Schal und M. 
Kusnezowa aktiv unterstützt. 
Die durch eine einheitliche tech­
nologische Kette verbundenen Ar­
beiter achteten nun aufmerksam 
auf die Qualität und den Rhyth­
mus in der Zustellung der Teile 
und waren ihrerseits bemüht, die 
Zuverlässigkeit der eigenen Er­
zeugnisse zu heben.

„Wir konnten uns bald selbst 
überzeugen, daß dies einen spür­
baren Nützen ergibt", erzählt der 
Löter A. Sofin. „Die defektlose 
Lieferung der Erzeugnisse stieg 
in kurzer Zeit von 92 auf 99 Pro­
zent. Die Kollektive der Meiste­
rinnen W. Kotyschklna. J. Korsa­
kowa, L. Drjutschina. L. Rodio­
nowa u. a. gingen zur vollen 
Selbstkontrolle der Erzeugnisse 
über. Unsere Brigade ist eben­
falls bemüht, sich diese Ehre zu 
erobern."

Zusammen mit dem Brigadier 
Alexander Härter gehe ich durch 
die Betriebshallen. Überall ist es 
sauber, herrscht Ordnung; neben 
dröhnenden lelstungsst a r k e n 
Werkbänken grünen Pflanzen, 
blühen Blumen. Auf allem liegt 
der Stempel eines wirtschaftli­
chen Herangehens, man sieht, 
daß man es hier auf Zweckmäßig­
keit und gute Arbeitsbedingun­
gen abgesehen hat.

„Gefällt es Ihnen bei uns?" 
fragt Alexander. „Eine unserer

Ist im weitesten Sinne der Grad 
der Befriedigung der materiellen 
Belange des Landes bei dem ge­
genwärtigen Entwicklungsstand 
der Produktivkräfte. Sie zeigt, 
wie rationell der Produktions­
apparat sowie die Mittel zur Lö­
sung von politischen und Wirt­
schaftsaufgaben genutzt wer­
den.

Der Mengenausdruck der Pro- 
duktionseffeictlvität stellt ein 
Verhältnis zwischen dem Pro­
duktionsergebnis und dem Ar­
beitsaufwand dar. Dabei sind die 
volkswirtschaftliche und die lo­
kale Einstellung zur Effektivität 
zu unterscheiden. Da der ge­
sellschaftliche Aufwand in ver­
schiedenen Formen seinen Aus­
druck findet, wird auch die Ef­
fektivität mit verschiedenen 
Kennziffern gemessen: Produkti­
vität der lebendigen Kraft, 
Fondseffektivität, Materialauf­
wand.

Der Nutzeffekt der Produktion 
hängt in entscheidendem Maße 
vom Stand ihrer Intensivierung 
ab. Die Umstellung der Ökono­
mik auf das Geleise der intensi­
ven Entwicklung setzt dr.e An­
wendung weit progressiverer 
Produktionsmittel und Technolo­
gien, die Erhöhung der Qualifi­
kation der Werktätigen, die 
Nutzung vollkommenerer Formen 
der Planung, Organisation und 
Kombinierung der Prozesse der 
gesellschaftlichen Arbeit voraus.

Einer der wichtigsten Fakto­
ren der Intensivierung ist die 
Erhöhung des Grads der Fonds­
ausstattung der Arbeit. Im lau­
fenden Planjahrfünft wird er In 
der Industrie um 34 Prozent an­
wachsen, in der Landwirtschaft 
— um mehr als 60 Prozent, und 
Insgesamt In der Volkswirtschaft 
— um 36 Prozent. Das wird ei­
ne raschere Steigerung der Ar­
beitsproduktivität gewährleisten.

Schon jm 9. Planjahrfünft 
wurden dank der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität 84 Prozent 
des gesamten Zuwachses der In­
dustrieproduktion erzielt. Durch 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität konnte im vergange­
nen Planjahrfünft die Arbeit von 
nahezu 20 Millionen Personen 
gespart werden. Im 10. Plan- 
Jahrfünft sollen dadurch etwa 90 
Prozent des Zuwachses der In-

Ist 
sagt

Ilauptsorgen gilt der Einrich­
tung. Daher arbeitet wohl auch 
Jeder mit voller Hingabe und in 
guter Stimmung. Das wird durch 
die intensive Neuausrüstung der 
Produktion ganz besonders geför­
dert Hier ein Beispiel: An unse­
rem Abschnitt haben die Spezia­
listen unlängst eine automatische 
Anlage fllr Bewehrung von 
Kondensatorqndeckeln montiert. 
Ihre Inbetriebnahme hat die Ar­
beitsbedingungen verbessert, die 
Leistungen um 30 Prozent geho­
ben und die Qualität auf ein 
höheres Nfrcau gebracht. Jetzt 
furiktlonlert: auch1 eine zweite sol- 

•che Anlage,, was, die Möglichkeit 
bot, die manuelle Arbeit an die­
sem! Arbehtsgang vollständig zu 
beseitigen.

Die Mechanisierung und Auto­
matisierung der Produktionspro­
zesse, die Hm laufenden Plan- 
Jahrfünft besonders aktiv ver­
wirklicht wlrdj, hat fast alle Ab­
schnitte des Blctrlebs erfaßt. So 
z. B. wurden In der mechani­
schen Abteilung eine Reihe von 
hochmechamlslarten Fließstraßen 
elngeführt, neue Drehbänke und 
Automaten Installiert. Die Grup­
pe des Technologen W. Worosch- 
k'.n vervollkommnet in der Va­
kuumabteilung die Technologie 
und die Vakunimkammern, wo­
durch die Bearbedtungsdauer der 
Kondencatoren bedeutend gesenkt 
werden kann.

„Eine wichtige Aushilfe bei 
der technischen Umrüstung 
die Neuererbewegung", 
I. Sabaschta, Chefingenieur des 
Betriebs. „Die Rationalisatoren 
haben Im laufenden Planjahr­
fünft geholfen, die Fertigung von 
neuen Kondensatoren au meistem, 
deren Kapazität die der früheren 
auf das Dreifache übersteigt. Ge­
genwärtig haben wir einen Kon­
densatorenblock mit 1 200 Kilo- 
voltampese für den Industrietest 
geliefert. Im ersten Quartal wer­
den wir mit der Belieferung der 
im Bau befindlichen Siromleätung 
UdSSR — Finnland beginnen."

Alle diese Errungenschaften 
sind das Ergebnis der selbstlosen 
Arbeit und des großen Enthusias­
mus der Werktätigen des Be­
triebs, der großen organisatori­
schen und politischen Arbeit sei­
ner Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation. Über 500 
Arbeiter haben schon die 
Erfüllung Ihrer persönlichen 
Fünfjahrpläne gemeldet.

Nach dem Vorbild der Schritt­
macherkollektive haben sich alle 
Werktätigen des Betriebs dem 
Wettbewerb um die Erfüllung des 
Zweimonatssolls des Jahres 1981 
zur Eröffnung des XXVI. Partei­
tags der KPdSU angeschlossen.

„Für uns Ist das übrigens eine 
zuiückgelegte Etappe”, lächelt 
Alexander Härter. „Wir arbeiten 
jetzt schon für September 1981. 
Zum Parteitag wollen wir den 
Plan für zwei Jahre des elften 
Pianjahrfünfts.erfüllt haben.” 

Paul ADLER

Ust-Kam enogorsk

dustrleproduktlon, der ganze 
Zuwachs der landwirtschaftlichen 
Produktion erzielt werden usw. 
Dadurch wird man in fünf Jah­
ren die Arbeit von mehr als 25 
Millionen Personen sparen kön­
nen.

Alle Branchen der Volks­
wirtschaft mit hocheffektiven Ar- 
beltsmitte.n auszurüsten, ist Auf­
gabe des Maschinenbaus. Genosse 
l. 1. Breshnew unterstrich in sei­
ner Rede auf dem Oktoberp.enum 
(1980) des ZK der KPdSU, daß 
ole Verbindung der Wissenschaft 
mit der ProdUKtlon, die Einwir­
kung fortgeschrittener Ideen auf 
sie prakt.sch über Maschinen 
und Technologie erfolgt. Daher 
die mit nichts zu vergleichende 
Rolle des Maschinenbaus in 
der Entwicklung der Volkswlrt- 
schalt, im Aufstieg der Arbeits­
produktivität. Im elften Plan- 
jahrfünft soll dieser Branche be­
sondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden, well die Fragen 
der Erneuerung der Grundfonds 
und der technischen Umrüstung 
verschiedener Bereiche Immer 
akuter sein werden.

Die Intensivierung der Pro- 
duktlon sieht auch e.ne rationel­
le Nutzung der Arbeitskräfte vor. 
Ein weiteres Wachstum der Ef­
fektivität des Einsatzes der Ar­
beitskraft Ist im Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR vom 12. Juli 
1979 vorgesehen, laut dem In die 
Kennziffern der Fünfjahrpläne 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der Industriemlnlste- 
rlen, Vereinigungen und Betrie­
be auch das Limit für die Ar­
beiter- und Angestelltenzahl 
eingeführt wird. Das wird die 
Notwendigkeit verstärken. Re­
serven zur Vergrößerung der 
Produktion durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu er­
mitteln.

Die Dynamik der Effektivität 
wird In einem hohen Grad durch 
die Effektivität der Ausschöpfung 
der Produktionsgrundfonds be­
stimmt, die immer größer wer­
den. Sie betrugen Ende des Jah­
res 1979 1 Billion 76 Millionen 
Rubel. Die sozialökonomische 
Bedeutung der Erhöhung des 

Grads der Fondseffektivität Ist 
groß. Hier nur ein Beispiel. Die

In unserem Sowchos „Krasno- 
flotskl" kennt Jeder Malra Chas- 
senowa. Sie ist Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, eine führende Media- 
nlsatorln, Mutter von sechs Kin­
dern. Öfters denke ich darüber 
nach, wie diese Frau, die eine 
große Familie hat. überall zur 
rechten Zelt kommt, Sie Ist eine 
sorgvolle Mutter, Frau und Wir­
tin, auch in der Produktion hat 
sie schon manches erreicht. Wäh­
rend der vergangenen Ernteber­
gung drosch Malra mit Ihrer 
Kombine rund 700 Tonnen Ge­
treide. Und das Ist nicht Ihre er­
ste Leistung. Unlängst wurde 
Malra in'dle Kommunistische Par­
tei angenommen. Die Kommuni­
sten schätzen bei Ihr solche Ei­
genschaften wie Gutmütigkeit. 
Zuvorkommenheit. Prinzipien­
treue, großes Verantwortungsge­
fühl für die beauftragte Sache.

In den letzten zwei Jahren ver­
größerte sich die Partelorgan'.sa- 
tlon des Sowchos „Krasnoflotskl” 
durch Komsomolzen, durch fort­
schrittliche und bewußte Jugend­
liche. In unsere Reihen nahmen 
wir 15 Jugendliche auf. In der 
Arbeit mit der Jugend läßt sich 
das Partelkomitcc von den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU uhd von dem Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die Tätigkeit der Parteigrundor­
ganisation Kirgisiens In der Par­
teiaufnahme und der Erziehung 
der Mltgbledskandidaten ■ der 
KPdSU” leiten. In der Regel ver­
laufen die Erörterungen der Kan­
didaturen der künftigen Kommu­
nisten auf den offenen Partel- 
versammlungen in einer Atmo­
sphäre hoher Verantwortung. 
Hier kann Jedermann an den Mit­
gliedskandidaten eine beliebige 
Frage stellen, seine Meinung und 
kritische Bemerkungen ausspre­
chen. All das hilft, besser den 
Menschen kennenzulernen, seine 
starken und schwachen Selten zu 
erfahren.

Gerade solch eine sachliche 
Atmosphäre herrscht auf der 
Parteiversammlung, als der Me­
chanisator I. Chutorny in die Rei­

Vergrößerung des Produktions­
ausstoßes bei den gegenwärtigen 
Grundfonds auch nur um 1 Pro­
zent würde in fünf Jahren ein zu­
sätzliches Nationaleinkommen er­
geben, das für den Bau von Woh­
nungen für 2—2,5 Millionen 
Familien ausreichen würde.

Es gilt, die Materialintensität 
des gesellschaftlichen Produkts 
größtmöglich zu senken und an 
allen Arten von Rohstoffen und 
Materialien zu sparen. Für die 
Lösung dieser Aufgabe gilt es, 
wie es auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU betont wurde, größt­
möglich die Materialaufwendig­
keit der Produktion zu senken 
durch größere Verwendung mo­
derner konstruktiver Lösungen, 
Vervollkommnung technologi­
scher Prozesse. . Vergrößerung 
der Lieferung vorteilhafter Arten 
und Reduzierung des spezifi­
schen Verbrauchs von Rohstof­
fen und Materialien, durch deren 
bessere und komplexe Verarbei­
tung. weitgehende Nutzung des 
Sekundäraufkommens.

In der Reduzierung der Mate­
rialaufwendigkeit kommt eine 
große Bedeutung der Verwen­
dung von Materialien zu, die ho­
he Betriebs- und Verbrauchsel- 
geschaften aufweisen. Das erfor­
dert eine beschleunigte Entwick­
lung der chemischen und erdöl- 
chemischen Industrie, die Ver­
größerung der Produktion von 
Kunstharz und Kunststoffen, die 
Erweiterung der Herstellung von 
Materialien mit vorgegebenen 
Eigenschaften.

Die Steigerung der Produkti­
vität der gesellschaftlichen Pro­
duktion als wichtige komplexe 
Kennziffer der qualitativen Ver­
änderungen In der sozialistischen 
Ökonomik, hängt von der Wir­
kung vieler Faktoren ab. Doch 
der bedeutendste unter ihnen 
bleibt die schöpferische, selbstlo­
se Arbeit von Millionen Sowjet­
menschen, das Bemühen Jedes 
Werktätigen um die haushälte­
rische Wirtschaftsführung, das 
Sparen in großem wie kleinem, 
die Erzielung immer höherer Er­
gebnisse Je Einheit des materiel­
len Kraft- und Finanzaufwands.

Nikolai LI.
Doktor der Wirtschaftswis­
senschaften

Würdigen Nachwuchs erziehen
hen der Partei aufgenommen 
wurde. Ihn kannte Jeder. Iwan 
Chutorny ist ein guter Fachmann, 
arbeitet stets gewissenhaft und 
tadellos. Es reichen aber für ei­
nen Kommunisten allein diese Ei­
genschaften durchaus nicht, be­
tonten die Versammlungsteilneh­
mer. Man muß an der Erhöhung 
seines Ideologischen Niveaus stän­
dig arbeiten, seinen Gesichtskreis 
entwickeln, es erzielen, damit die 
erworbenen Kenntnisse zur Her­
ausbildung der Lebensposition 
beitragen und zu seinen Anschau­
ungen werden.

Es sei erwähnt, daß Iwan Chu­
torny die Bemerkungen seiner 
Kameraden richtig verstand, sie 
berücksichtigte und die Bewäh­
rungsprobe würdig bestand. Seine 
aktive Teilnahme am gesellschaft­
lichen Leben des Sowchos und 
am politischen Studium blieb 
nicht außer acht seiner Landsleu­
te. Sie wählten Ihn zum Depu­
tierten des örtlichen Dorfsowjets 
der Volksdeputierten.

Nehmen wir noch den Leiter 
der zweiten Feldbaubrigade( M. 
Assalnow. Zu uns kam er mit 
einem Hochschuldiplom. Der Jun­
ge, begabte Spezialist zeigte sich 
von Anfang an als ein einsichts­
voller und gescheiter Leiter. Die 
Kommunisten lernten ihn näher 
kennen und. beschlossen, ihn In 
die Reihen der Partei als Kandi­
daten aufzunehmen. Der Briga­
dier M. Assalnow zeigte Initiati­
ve, Ansprüche an seine Kollegen 
und an sich selbst, reagierte rich­
tig auf kritische Bemerkungen. 
In der letzten Zelt verbesserte 
seine Brigade die Produktions­
kennziffern.

Mit der Auffüllung unserer 
Parteiorganisation durch würdi­
gen Nachwuchs ist die parteili­
che Einwirkung in den Arbeits­
kollektiven viel effektiver als zu­
vor geworden. Alle Jungen Kom-

Die Melkerinnen G. Filon aus 
dem Sowchos „Rodina" und L. 
Larkowa aus dem Kirow-Sowchos, 
Rayon und Gebiet Zelinograd, ha­
ben sich verpflichtet, in diesem 
Jahr 3 000 Kilogramm Milch je 
Kuh zu erhalten. Die fleißigen Mel­
kerinnen haben ihre Verpflichtun­
gen bereits eingelöst und werden 
bis Jahresende weitere 275 Kilo 
Milch je Kuh liefern.

G. Filon und L. Larkowa sind 
Aktivistinnen der kommunistischen 
Arbeit und üben ihren Beruf schon 
viele Jahre aus. Ihre Kenntnisse 
übermitteln sie gern jungen Kolle­
gen. Foto: Jürgen Osterle

Vierhundert 
Einzugsfeiern 
im Sowchos

un-Die meisten Einzugsfeiern 
ter den Landwlrtscnaitsbetnjeben 
des Gebiets Taldy-Kurgan gab 
cs im Sowchos „UkiJabrsKi". 
Vlernundert Familien bekamen 
Schlüssel zu neuen Wohnungen. 
An Jedem Haus mit 3—4 Wohn­
zimmern. Gas und Wasserleitung 
gibt es Hofland und Wlrtschafts- 
bauten für Vieh und Geflügel. 
Jetzt sind 1m Sowchos alle mit 
Wohnungen versorgt.

Unter den Neubauten gibt es 
auch ein Handelszentrum, ein 
Kulturhaus, zwei Kinderkombi­
nationen, eine Wasserleitung, 
vier Schafställe, eine Abteilung 
für Chlorellaproduktlon sowie 
andere Produktionsobjekte, kul­
turelle und soziale Einrichtun­
gen.

Das Fünfjahrprogramm der so­
zialökonomischen Entwicklung 
des Sowchos ist erfüllt.

Die Sowchosleltung wurde 
von den Deputierten des Dorf­
sowjets unterstützt, die sich 
der baulichen Einrichtung des 
Dorfes annahmen. Sie halfen, 
das Problem der Versorgung 
mit Baumaterialien zu lösen, die 
In dieses entlegene Dorf früher 
aus einer Entfernung von Tau­
senden Kilometer gebracht wur­
den. Sie schufen in einer gerin­
gen' Frist einen, eigenen Bau­
dienst. Es wurden eine Ziegel­
brennerei gebaut, eine Tischler­
werkstatt und Abteilungen zur 
Fertigung von Schlackenstein 
und anderer Baustoffe eröffnet, 
eine Mörtel-Beton-Mlschanlage 
montiert. 

(KasTAO)

munlsten verhalten sich zu Ihrer 
Arbeit und den gesellschaftlichen 
Pflichten gewissenhaft. Unter 
Ihnen möchte Ich den Träger des 
Ordens „Arbeitsruhm" zweiter 
Klasse, den Mechanisator N. Dl- 
wln nennen, der während der 
Erntekampagne über 600 Tonnen 
Getreide drosch. Dazu gehören 
auch der Elektroschweißer S. 
Shandybajew, die Arbeiterin des 
Getre!delagers1 G. Koljushnaja 
u..a.

Dank der Stärkung der Partei­
reihen, der Erhöhung Ihrer 
Kampffähigkeit verbesserte sich 
bedeutend die Lage im Feldbau. 
Schon längst bringt der Sowchos 
die Ernte mit eigenen Kräften ein. 
Mehr noch, er leistet seinen Nach­
barn Beistand.

Die Erziehung des Parteinach­
wuchses beschränkt sich nicht al­
lein auf die Schule der Jungen 
Kommunisten und die Aufträgen. 
Das Partelkomitee, die Abtel- 
lungsorganlsationen praktizieren 
auch weitgehend Rechenschafts­
legungen. Unsere Kommunisten 
werden das prinzipielle Gespräch 
über die Erfüllung der persönli­
chen sozialistischen Verpflichtun­
gen und der gesellschaftlichen 
Aufträge durch die Jungen Par­
teimitgliedern S. Sautow, G. Mat­
wejew und M. Shaparow auf lan­
ge 1m Gedächtnis behalten. Ihre 
aktive Teilnahme an der Lösung 
der Produktionsaufgaben hervor­
hebend, wurde unterstrichen, daß 
es den jungen Kommunisten zu­
weilen an Zielstrebigkeit und 
Konsequenz in der Verwirkli­
chung der gesellschaftlichen Maß­
nahmen mangelt. So schenkte 
z. B. S. Sautow. Vorsitzender des 
Gewerkschaftskomitees des Sow­
chos. der Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs, der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin wenig 
Aufmerksamkeit. Kritische Be­
merkungen wurden auch den

Auf schöpferischer Suche
Das Kollektiv der Abteilung Nr. 1 Im Petropawlowsker Werk für Stell­

mechanismen hat im 10. Planjahrfünft bedeutende Erfolge in allen Produk­
tionskennziffern erzielt. Merklich ist die Arbeitsproduktivität gestiegen, 
auch der Anteil der Erzeugnisse mit dem staatlichen Gütezeichen ist ge­
wachsen.

IFas hat zu diesen Errungenschaften beigetragen. Vor allem die Avant- 
garderolle der Abteilungsparteiorganisation, die Aktivität jedes ihrer Mit­
glieder. Die Arbeitserfahrung dieser Partciorganisation wurde unlängst 
im Gebietsparteikomitee verallgemeinert. Schon mehrere Jahre nacheinan­
der wird der Stammarbeitcr Andrej AWDEJEW zum Sekretär der Partei­
organisation gewählt. Heute berichtet er über die Erfahrung in ihrer Arbeit.

„In unserer Abteilung gibt es 
50 Kommunisten und Mltglleds- 
kandldaten der KPdSU. Die mei­
sten von ihnen sind in den Haupt­
abschnitten der Produktion be­
schäftigt. Das sind Dreher, 
Schlosser. Einrichter — alles 
hochqualifizierte Arbeiter. Jeder 
von ihnen hat ein hohes Verant­
wortungsgefühl, verhält sich ge­
wissenhaft zur auferlegten Sache.

Der Stolz der Abteilung Ist die 
•Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR Raissa Bozwlna. 
Nach ihr richtet sich unsere Ju- 
3end. Zusammen mit ihr leisten 

le Veteranen der Produktion, 
die Lehrausbilder Wladimir Iwa- 
schewskl, Amanshol Baißln. Ly­
dia Gulldowa eine große Erzie­
hungsarbeit im Kollektiv. Feinge­
fühl. Wohlwollen und Prinzipien­
treue kennzeichnen die ehrenamt­
liche Kaderabteilung, deren Ak­
tivisten sie sind.

Bekanntlich sind Fragen der 
Produktion und der moralischen 
Erziehung untrennbar. Der Be­
schluß des ZK der KPdSU „Ober 
die weitere Verbesserung der 
Ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" veranlaßte uns, 
viele Seiten der moralischen Er­
ziehung und der Erziehung zur 
Arbeit mit anderen Augen anzu­
sehen. Das Kollektiv hat einen 
Kampftrupp ideologischer Kader. 
Darin hatten wir einfach Glück. 
Die Politinformatoren Iwan Ne- 
tjossow und Olga Maljakowa gel­
ten als die besten jm Betrieb. Die 
Arbeitserfahrung des Propagan­
disten Juri Zlrelson wurde vom 
Rayonpartelkomltec gebilligt.

Das Kollektiv unserer Abtei­
lung griff als eines der ersten im 
Werk die Initiative der Rostower 
auf „Ohne Nachzügler arbeltenl” 
Das Parteibüro nahm diese In­
itiative unter seine Kontrolle und 
ließ keinen Betriebsabschnitt au­
ßer acht. Die Bedingungen des 
Wettbewerbs wurden überprüft. 
Die persönlichen Verpflichtungen 
der Arbeiter, der Ingenieure und 
Techniker wurden konkreter. Hat 
sich z. B. ein Dreher verpflichtet, 
seine Aufgabe vorfristig zu er­
füllen, muß in seiner Verpflich­
tung auch angegeben sein, auf 
welchem Wege er das erreichen 
will.

In der Abteilung wird Jetzt 
täglich das Fazit des Wettbewerbs 
zwischen den Abteilungen. Bri­
gaden und einzelnen Arbeitern 
gezogen. Sicher kostet das mehr 
Mühe als früher, doch bringt das 
auch höheren Effekt. Um 30 Pro­
zent hat sich die Zahl derjenigen 
verringert, die ihr Soll nicht er­
füllen.

In welchen konkreten Fällen 
offenbart sich die Avantgarderol­
lo der Kommunisten? Da wären 
solche Zahlen anzuführen: In der 
Abteilung haben bereits 60 Arbei­
ter ihre Fünfjahraufgaben erfüllt. 
220 Arbeiter, drei Brigaden. 14 
Abteilungen kämpfen um eine 
vorfristige Erfüllung des Pro­
gramms des Pianjahrfünfts und 
zwar erfolgreich. Diese Bewe­
gung mit der Initiative, die Fünf- 
Jahraufgabe vorfristig, zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins zu rea­
lisieren. wurde von der erfahre­
nen Dreherin und Partolgruppen- 
sekretärln Nina Mlglna gestartet

Kommunlsten N. Heleskus und G. 
Matwejewa gemacht, die in der 
Kommission für die Landwirt­
schaft mltwlrken. Die prinzipiel­
le kameradschaftliche Kritik war 
von Nutzen, half, die Mängel In 
der Arbeit einiger Parteimitglie­
der aufzudecken und sie zu be­
seitigen.

Das qualitative Wachstum der 
Parteireihen kann ohne entspre­
chende Reserve nicht gewährlei­
stet werden. Vor einer Zelt 
schenkten wir diesem Problem 
nicht die gebührende Aufmerk­
samkeit. Darüber sprachen unsere 
Kommunisten auf der Jüngsten 
Sitzung des Parteikomitees, wo 
ich Rechenschaft ablegte über das 
Wachsen der Parteigrundorgani­
sationen und über die Arbeit mit 
d6n Jungen Kommunisten. Die 
Kritik lief darauf hinaus, daß die 
Parteibüros kein exaktes Pro­
gramm in der Auswahl der par­
teilichen Reserve hatten und die 
individuelle Arbeit mit den Kom­
somolzen nicht auf dem nötigen 
Niveau stand.

Ähnliche Mängel konnte man 
auch in der Tierzucht beobach­
ten. Das Partelkomitee beschloß, 
die Reihen der Kommunisten auf 
diesem wichtigen Produktionsab­
schnitt zu festigen. Auf Empfeh­
lung des Parteikomitees wurden 
der Schäfer T. Mashltow, der 
Tierpfleger D. Kussainow u. a. 
in die Nachwuchsreserve der Mit­
gliedskandidaten elngeschlossen. 
Es werden auch andere Maßnah­
men zur Festigung der parteili­
chen Einwirkung in dieser Bran­
che ergriffen. All das wird zur 
Verbesserung der Produktions­
kennziffern beitragen.

Boris TSCHEREMISSOW, 
Leiter der Feldbaubrigade. 
Mitglied des Partelkomitees 
im Sowchos „Krasnoflotskl”
Gebiet Koktschetaw

Ab- 
Hlcr

Sie rief Ihre Kollegen auf, ihrem 
Beispiel zu folgen, und die Initia­
tive wurde aufgegriffen.

Für gewissenhafte Arbeit. Er­
zielung hoher Produktionskenn­
ziffern wurden 13 Kommunisten 
der Abteilung mit Orden und Me­
daillen ' der UdSSR, 19 Partei­
mitglieder mit dem Abzeichen 
„Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb” gewürdigt.

In der Lösung der Fragen, mit 
denen man sich tagtäglich be­
schäftigen muß, kommt den Par­
teigruppen eine große Rolle zu. 
Nur well wir uns auf diese Grup­
pen stützen, können wir ständig 
die ganze Situation in der Abtei­
lung im Auge behalten und von 
der konkreten Sachlage an Ort 
und Stelle im Bilde sein. Wir ha­
ben vier Parteigruppen organi­
siert. die aktiv wirken.

Nehmen wir z. B. den 
schnitt für Tonbandgeräte. ___
wird die Parteigruppe von dem 
Einrichter Nikolai Strelkowskl 
geleitet. Sie zählt neun Kommu­
nisten. Jeder von Ihnen liefert 
Beispiele gewissenhafter Arbeit 
und Einstellung zu gesellschaftli­
chen Aufträgen. Die Abteilung 
arbeitet von Jahr zu Jahr stabil, 
führt 1m sozialistischen Wettbe­
werb.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR über Fragen der Ver­
vollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus ist ein System von 
Maßnahmen vorgemerkt, deren 
Ziel vor allem die Sicherung ei­
nes dynamischen Wachstums der 
Ökonomik und die Vermeidung 
Jeglicher Fehler in der Planung 
ist. Die Kommunisten der Abtei­
lung studierten dieses Dokument 
mit großem Interesse. Es wurde 
In Versammlungen erörtert. Man 
sprach davon, daß es notwendig 
sei, die fortschrittlichen Methoden 
der Leitung beharrl'ch zu studie­
ren und sie In der Praxis anzu­
wenden. klar die Perspektive der 
Entwicklung der Produktion zu 
sehen, die effektivsten Wege zur 
Lösung der entstehenden Proble­
me zu finden. In diesem Zusam­
menhang muß dile Rolle des Mei­
sters. des Brigadiers, des In­
genieurs. besonders hervortreten. 
Eben von dieser Position aus 
geht das Parteibüro zur Reali­
sierung der Beschlüsse der Partei 
und Regierung In allen Produk­
tionsabschnitten heran.

In guter Stimmung schließen 
wir das 10. Planjahrfünft ab. 
Schon Jetzt kann man mit Sicher­
heit sagen, daß die Planaufgabe 
in allen Kennziffern bedeutend 
überboten sein werden. So z. B. 
werden wir für mehr als eine 
halbe Million Rubel überplanmä­
ßige Erzeugnisse herstellen, wo­
bei der ganze Zuwachs des Um- 
fängs ausschließlich durch Sted- 
gerung der Arbeitsproduktivität 
gewährleistet werden wird.

Mit Jedem Tag erweitert sich 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU. Zweifelsohne werden 
auch die neuen Zilele zu Ehren I 
des Parteitags erreicht werden. I 
Das Unterpfand dafür Ist die Ak-1 
tlvltät der Kommunisten, der j 
Bestarbeiter, ihre schöpferische'l 
Suche.' j
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“ Die Zwölf
Schwarzer Abend. 
Weißer Schnee. 
Wind! Wlndl 
Seht doch, wie er Menchen 

fallt!
Wind. Wind 
Überall auf Gottes Welt. 
Wirbelwehn 
Weißen Schnees.
Glatteis unterm Weiß. 
Erbarmenl 
Alle, die da gehn, 
Gleiten aus. oie Armen. 
Zwischen zwei Häusern 

ein Draht.
An dem Draht ein Plakat: 
Alle Macht

dem Verfassungsrat! 
Das Mütterchen kann und 

kann nicht begreifen. 
Warum so viel Stoff. 
Solch ein mächtiger Streifen 
Über der Straße hängt. 
Sic schüttelt den Kopf 

und denkt: 
„Viele Fußlappen wärens für 

unsere Kleinen, 
Die vor Kälte weinen..." 
Wie ein Huhn trippelt sie 
Den Schneedamm hinab. 
„Muttergottes, diese 

Bolschewikl 
Bringen uns noch Ins Grab!" 
Der Wind peitscht den Frost 
Vor sich hin.
Der Bürger dort drüben 

versteckt erbost 
In dem Kragen Nase und 

Kinn.
Und wer Ist denn der da? 

Mähneschüttelnd steht er 
Und murmelt: 
„Verräter.
Ihr habt Rußland zugrunde 

gerichtet..." 
Sicher einer, der Reden 

schwingt — oder dichtet.
Und Jener In der Kutte.
Um Schneewehn schleichend, 

schlaff — 
Wie Ist dir heut zumute, 
Genosse Pfaff?
Sag, denkst du noch daran. 
Wie fett du wast? Und auch 
Ans Kreuz, das Jedermann 
Sah schmücken deinen Bauch? 
Und die da, karakulkraus. 
Sagt zu der da leis: 
„Damals weinte das ganze 

Häusl" 
Und — bauzl — 
Fällt aufs Eis.
Ach. och. 
Helft Ihr doch! 
Wie lustig, wie dreist 
Ist der Wind, 
Der an Röcken reißt 
Und Passanten mäht. 
Und das Riesenplakat: 
Alle Macht 

dem Verfassungsrat!
Bald knittert, bald bläht 
Und ins Ohr Redefetzen weht: 
„Auch bei uns gabs genau 
So nen Rat. dort Im Bau. 
Erst Diskussion. 
Dann Resolution — 
Die Nacht fünfundzwanzig, 

die Stunde zehn.
Wie wärs nun mit 

Schlafengehn?"
Spät ist die Stunde. 
Die Straße leer. 
Ein Vagabund 
Schleicht krumm umher. 
Der pfeifende Wind geht 

rund.
Komm doch ran. 
Armer Hund, 
Küssen wir uns zum Gruß... 
Hast du Brot?
Ahnst du. was kommt? 
Geh weiter, schon gut. 
Himmel, schwarz wie Ruß. 
In der Brust aber loht 
Eine traurige Wut. 
Eine schwarze, heilige Wut. 
Genosse, 
Sei auf der Hut!

2
Es kreist der Wind, 

Schneeflocken tanzen.
Zwölf, die marschieren 1m 

Gemäuer.
Gewehre, schwarze Riemen. 

Ranzen.
Und ringsum Feuer. Feuer. 

Feuer.
Aus dem Munde qualmt es. 

zerknittert die Mützen.
Ein Karo-As auf dem Rücken 

den Schützen!
Freiheit. Freiheit. 
Ach. ach. sieh da: 
Ohne Kreuzl 
Tra-ta-ta, tra-ta-ta. 
Hundekalt. Genossen... 
„Katjka. mit dem Wanjka In 

der Kneipe sumpft. 
Hat Kerenskl-Schelne sich 

elngestrumpftl" 
„Und Wanjka, der selbst nun 

viel Rubel hat. 
War mal unsereiner und Ist 

Jetzt Soldat!" 
„Los, Wanjka. Bürger.

reicher Hund. 
Küß mal die Meine auf 

den Mund!"
Katjka macht dem Wanjka 

Spaß.
Wanjka nimmt an Katjka 

Maß.
Haben nun 
Viel zu tun — 
Aber was?... 
Freiheit. Freiheit. 
Ach. ach, sieh da: 
Ohne Kreuz — tra-ta-ta, 

tra-ta-ta.
Ringsum Feuer, Feuer. Feuer, 
Riemen, Ranzen, 

Stadtgemäuer...
Revolutionäre, marschiert 

vereint!
Es schläft nicht der rastlose 

Feind!
Faß das Gewehr, sei kein

Hasenfußl 
Genosse, schieß auf die heilige 

RusJ, 
Auf die reckengleiche, 
Auf die hüttenreiche. 
Auf die kugelhlntrlgel 
Ach, ach, ohne Kreuzl

3
Unsre Jungen traten 
In die Rote Garde ein.

Woll'n als Rotgardisten Ihren 
Tollen Kopf verlieren.
Ach, du Not. wie lebt 

man Jetzt?
Alles geht verquer.
Mantel überall zerfetzt, 
österreichisches Gewehr.
Den Burshuls zum Unglück 

wollen
Einen Weltbrand wir 

entrollen.
Einen Brand Im blutigen 

Meer —
Gib uns deinen Segen, Herrl

4
Schnee und Schnee. Es schreit 

der Kutscher
Katjka schmecken 

Wanjkas Knutscher.
Die Familie meiner Mutter ist mit der Literatur eng 

verbunden. Mein Großvater. Andrej Nikolajewitsch Beke­
tow. Botaniker von Fach, war in seinen besten Jahren 
Rektor der Petersburger Universität (ich wurde auch 
Im „Rektorhaus" geboren). Er gehörte zu den Ideali­
sten reinsten Geblüts. Meine Großmutter Jelisawela 
Grigorjewna war ihr ganzes Leben hindurch mit Kom­
pilationen und Übersetzungen wissenschaftlicher und 
literarischer Werke beschäftigt. Sic war mit vielen 
russischen Schriftstellern persönlich bekannt, verkehrte 
mit Gogol, den Brüdern Dostojewski, A. Grigorjew. 
Tolstoi. Polonski und Maikow. In den Töchtern meiner 
Großeltern, meiner Mutter und ihren beiden Schwe­
stern, lebten die Liebe zur Literatur und das unge­
trübte Verständnis für deren hohe Bedeutung als Erbe 
fort.

In der Familie meines Vaters spielte die Literatur kei­
ne große Rolle. Der Großvater — Lutheraner. Nach­
fahre des aus Mecklenburg stammenden Leibarztes Zar 
Alexej Michailowitschs (ein Vorfahre, der Leibchirurg 
Iwan Block, wurde unter Paul I in den russischen 
Adelsstand erhoben). Mein Vater, Alexander Lwowitsch 
Block, war Professor für Staatsrecht an der War­
schauer Universität.

Die Kindheit erlebte ich in der Familie meiner Mut­
ter. Hier liebte und erfaßte man das Wort. Hier wal­
teten die althergebrachten Begriffe vo.i literarischen 
Werten und Idealen.

(Aus Alexander Blocks Autobiographie, 1915)

Unser Stolz und Ruhm
Wir begehen den 100. Ge­

burtstag Blocks, der die Oktober­
revolution begrüßte, der schrieb: 
„Der Strom der Revolution zer­
stört deine Hoffnung, deine Träu­
me. Er führt viel Schlamm und 
Schmutz mit sich. Doch höre, was 
er spricht! Sein Dröhnen besagt 
Großes. Rußland schreitet auf 
dornenvollem, heroischem Wege 
vorwärts, und hinter ihm stehn 
seine großen Propheten, die es 
auf seinem Wege segnen." Block 
Ist als der Prophet der Revolu­
tion In die Weltdichtung elnge-

Eln elektrisches Laternchen 
An der Schlittendeichsel 

dran — 
Ach. ach. sich mal an! 
Wanjka, Im Soldatendreß. 
Lächelt dämlich, zwirbelt keß 
Seinen schwarzen

Schnurrbart. 
Dreht am Schnurrbart ohne 

Ruh 
Und reißt Witze immerzu. 
Seht den Wanjka, 

den Athleten! 
Hört den Wanjka zärtlich 

flöten! 
Der umhalst die Närrin 

Katjka, 
Der Ist Ihr der Richtige. 
Katjka kippt zurück, wlrd^ 

Zähne blitzen perlenweiß. 
Ach. du Katjka. meine Katjka, 
Meine rundgesichtige...

5
Hast an deinem Halse, 

Katjka.
Eine Spur vom Messerstich. 
Unter deinen Brüsten Katjka. 
Brennt ein frischer roter 

Strich.
Ach, ach. tanze, lach! 
Beine hast du — eine Pracht! 
Trugst mal teure

Spitzenwäsche, 
Wie ‘ne Dame von Geburt, 
Hast am liebsten mit 

den feschen 
Offizieren rumgehurt. 
Ach, ach, laß nicht nachl 
(Herz, nicht rasen — Immer 

sacht!) 
Denkst du, Katjka. noch an 

jenen 
Offizier, den man erstach? 
Schon vergessen, du Hyäne? 
Bist wohl von Gedächtnis 

schwach?
Ach, ach. mach es wach! 
Bleib bei mir von acht bis 

acht!
Liefst In grauen

Wollgamaschen, 
Fraßest Mignon-Schokolade — 
Junker hatten offne Taschen. 
Und nun schläfst du mit 

Soldaten?
Ach. ach. sündge, mach 
Keine Sorgen uns heut nacht!

6
Und wieder rast der Schlitten 

wild
Den Zwölf entgegen. 

Der Kutscher brüllt.
Halt, halt, Andrjuchal Hilf, 

spring ran!
Petrucha, halt sie hinten an! 
Trach-tararach-tach-tach-tach- 

tachl 
Der Schnee stiebt auf 

zum Himmelsdach.
Fort Ist der Schlitten mit 

dem Mann.
Nur ein Schuß noch! Spann 

den Hahn!
Der Kerl soll wissen, wie 

es Ist, 
Wenn man ein fremdes

Mädchen küßt. 
Weg Ist der Schuft. Na warte, 

Mann, 
Dann kommst du eben morgen 

ran.
Wo steckt die Katjka? Tot! 

Ein Mord!
Der Schuß hat Ihr den Kopf 

durchbohrt.
Du sagst nichts, Katjka? 

Macht's dir Spaß?

Ist gut. bleib liegen, faules 
Aas.

Revolutionäre, marschiert 
vereint!

Es schläft nicht der rastlose 
Feind.

7
Zwölf Gardisten schreiten 

weiter 
Mit geschultertem Gewehr. 
Das Gesicht des armen

Mörders 
Bleich und blaß, die Augen 

leer.
Petjkas Schritt wird Immer 

schneller.
Pctjka denkt an Katjka stur. 
Zieht In einer Tour

am Halstuch, 
Zieht am Tuch In einer Tour. 
„Was Ist los. Petrucha?

Bist doch 
Sonst kein Kind

der Traurigkeit? 
Halt die Nase hoch. Petrucha. 
Oder tut dir Katjka leid?" 

gangen. Und sein ganz und gar 
zeitgenössisches Werk ragt weit 
über seine Zelt hinaus. Er ist be­
geistert von dem .reinigenden 
Sturm' der Revolution, schreibt 
seine weltbejahenden Poeme „Die 
Zwölf". „Skythen"... In seiner 
Dichtung wie In der Prosa — 
den Essays. Reden, Briefen und 
Tagebüchern — zeigt sich Block 
als eine Künstlerpersönlichkeit 
von mitreißend radikaler Gesin­
nung. Die Revolution in seinen 
Werken willkommen heißend, 
wirkt Block vom ersten Tag nach 
dem Sieg derselben an auch ak-

„Hab mich Katjka glatt 
verschrieben.

War noch nie so liebeskrank. 
Kurzweil haben wir getrieben 
Schwarze, trunkne Nächte 

lang.
Feuerblick — zum 

Kopfverdrehen, 
Ein verwegnes Augenpaar. 
Eine Schulter, wo ein rundes 
Rotes Mal zu sehen war! 
Darum bracht ich Tunichtgut 
Katjka um in blinder Wut." 
„Schluß mit deinem 

Leierkasten.
Faselst wie ein Weib drauflos. 
Mußt du schon dein Herz 

entlasten.
Tus, doch merk dir eines bloß: 
Sei mal stolz, red keinen 

Schund.
Kontrolliere deinen Mund! 
Uns mit dir herumzuplagen. 
Fehlt uns heute Lust und Zelt. 
Haben Schwereres zu tragen. 
Hörst du? Weißt du nun 

Bescheid?"
Ruhiger, mit hellrem Blick 
Stampft Petrucha durch 

die Nacht...
Plötzlich kratzt er sein Genick. 
Wirft den Kopf zurück und 

lacht.
Ach, ach, 
Ist es Sünde, wenn ich lach? 
Schließt die Fenster, sperrt 

die Türen, 
Heut wird überall geklaut! 
Hütet eure Keller, schaut: 
Heute geht die Not spazieren.

8
Ach du böses Pech, 
Ach du tödliche 
Langeweile!
Doch ich werd' mir die Zeit 
Schon vertreiben, vertreiben. 
Aus den Augen 

die Schläfrigkeit
Reiben, reiben. 
Sonnenblumensamen 
Knacken, knacken. 
Mit dem Messer 
Hacken, hacken.
Schwirr, Burshul. wie ein 

Sperling fort, 
Sonst begeh Ich einen Mord 
Für die Dunkelbraulge, 
Für die Funkeläugige...
Herr, gib ewige Ruhe 

der Seel deiner Magd...
Wie langwellig!

9
Kein Straßenlärm Ist mehr 

zu hören.
Am Ncwskl-Turm kehrt Ruhe 

ein.
Kein Schutzmann wird euch 

Jungens stören.
Geht aus, doch ohne Schnaps 

und Wein.
Ein Bürger. Tief Im Kragen 

stecken.
Das Kinn, die Nase und 

der Mund.
Und dort ein Hund. Das Fell 

voll Zecken.
Ein herrenloser Hungerhund. 
So steht der Bürger, 

hundemüde. 
Stumm wie die Frage, 

die er stellt.
Mit schlaffem Schwanz, ein 

räudiger Rüde, 
Steht hinter Ihm die alte

Welt.
10

Winde gehen, Winde wehen. 
Schneesturm fegt — o weh! 
Auf vier Schritt kein

Mensch au sehen.

Nichts als Schnee. 
Trlchterstelles 

Schneegewimmel, 
Säulen steigen auf zum 

Himmel.
„Gott der Herr. Ist das 

ein Wetter!
Petjka. lüg doch nicht so 

wild, 
Sag, wieso Ist cs dein Retter, 
Gottes goldncs Bild?
Dir geht ab der Klassengclst, 
Well du Immer noch nicht 

weißt:
Wegen Katjkas Liebesglut 
Klebt an deinen Händen Blut.
Marschler mit uns Im 

Gleichschritt. Freund! 
Nah Ist dein rastloser Feind!" 
Vorwärts, vorwärts!

Angetreten, 
Ihr Proleten!

Kein Name Ist Ihnen heilig. 
Sie sind zu allem bereit.

tiv mit. Ist Mitglied einer Regie­
rungskommission zur Herausgabe 
der Klassiker-Ausgabe, hilft mit 
bei der Reorganisierung des Ver­
lags „Weltliteratur", 1920 wird 
er zum Vorsitzenden der Petro­
grader Abteilung des Allrussi­
schen Dichter-Vereins gewählt.

In der Zelt der Sowjetmacht 
sind seine Werke In unserem Lan­
de In einer Auflage von mehr als 
30 Millionen Exemplaren heraus­
gekommen. In Leningrad wird 
ein Memorial-Museum des Dich­
ters eröffnet.

Zwölf Männer marschieren 
eilig.

Die Zwölf ohne Mitleid und 
Leid.

Ihre zwölf Gewehre zielen 
Auf den unsichtbaren Feind. 
Seht, wie sie nach Gassen 

schielen.
Wo das Schneegestöber greint. 
Wo die welchen Schneewehn 

blinken. 
Wo die Stiefel tief versinken.
Den Blick entfacht 
Die rote Fahne, 
Der Marschschritt kracht 
Auf Ihren Bahnen.
Der Feind erwacht 
In bösem Ahnen. 
Und des Schnccsturms

Flockenjagd
Stäubt Ins Auge 
Tag und Nacht.
Vorwärts, vorwärts!

Angetreten, 
Ihr Proleten!

12
Und sie schreiten schwer, 

gemessen.
„Wer ist dort? Halt! Komm 

heraus!"
Nur der Wind, der wie 

besessen 
Ihre rbte Fahne zaust.
Vorn: nur elsigkalte Wehen. 
„Wer da hockt, laß sich mal 

sehen!"
Bettelhund, vor Hunger 

schwach. 
Trottet hintennach.
„Scher dich fort, du 

Hunderäude.
Weg vom Bajonett, es stlchtl" 
„Alte Welt, Hund ohne

Freude. 
Ab mit dir. Ich spaße nicht!"
Hungerwolt fletscht seine

Zähne, 
Kneift den Schwanz ein. geht 

nicht fort.
Ein Verlorner, Halberfrorner. 
„He, gib Antwortl Wer Ist 

dort?"
„He, wer winkt uns da mit 

roter
Fahne?" Nacht: ein dunkler 

Fleck.
„Melde dich, bist du kein 

Toterl
Feigling, raus aus 

dem Versteck!"
„Los. ergib dich schon, 

du Luder!
Tus lebendig, rat Ich dir!" 
„Willst du weiterleben.

Bruder, 
Komm heraus — sonst 

schießen wir!"
Trach-tach-tach! Der Schüsse 

Krachen, 
Das In Gassen widerhallt.
Und des Schneesturms 

langes Lachen, 
Donnerrollend, elsigkalt. 
Trach-tach-tach!
Trach-tach-tachl 
Und sie schreiten 

majestätisch.
Hinten: Hund und Hungerleid: 
Aber vorn: mit blutiger Fahne, 
Unter Wind- und Schneegeleit 
Gegen Blick und Blei,gefeit, 
Elspcrlschlmmcr, 

Flockenglosen 
Um den Kranz aus weißen 

Rosen
Und voll Sanftheit Jeder 

Schritt.
Schreitet Jesus Christus mit.

Janaar ISIA

WWW®®
Rückblick
und Ausblick

Viele Jahre sind vergangen, 
"iel Arbeit ist vollbracht.

Woldemar EKKERT

Bel Überlegungen über den 
Stand unserer Kritik beschuldig­
te ich vor einigen Jahren be­
kannte Literaten, daß sie gerade 
In diesem schwierigen Genre Ihre 
Aktivität auffallend vermindert 
hätten. Unter den Genannten 
war auch Woldemar Ekkert. Spä­
ter, als Ich Jenen meinen Beitrag 
nochmals durchsah, um Ihn für 
eine Buchausgabe vorzubereiten, 
war ich gezwungen, diesen Vor­
wurf gegen Ekkert zu streichen. 
Der Grund dazu war gewichtig: 
1977 erschien Im Verlag „Ka­
sachstan" sein Buch „Blätter, 
vom Leben beschrieben". In den 
folgenden Jahren veröffentlichte 
Ekkert allein In den Zeitungen 
„Neues Leben" und „Freund­
schaft" mehr als ein Dutzend kri­
tischer und lltcraturwlssenschaft- 
llcher Aufsätze. Außerdem er­
forschte er zielstrebig die Ge­
schichte der sowjetdeutschen Li­
teratur. veröffentlichte in der 
..Kurzgefaßten Lltcraturenzyklo- 
pädle" einen Beitrag über unsere 
sowjetdeutsche Literatur, berei­
tete eine Monographie über Franz 
Schiller zum Druck vor und be­
endete eine umfangreiche litera­
turwissenschaftliche Abhandlung 
— die Einführung zu der geplan­
ten dreiteiligen Anthologie der 
sowjetdeutschen Literatur.

Und das Ist nur eine Seite des 
schöpferischen Strebens von 
Woldemar Ekkert.

Es - wäre natürlich unange­
bracht, einem Literaten, der so 
eminent gearbeitet hat, Vorwürfe 
am Vorabend seines siebzigsten 
Geburtstags, des ehrenvollen Mei­
lensteins seines Lebens, zu ma­
chen. Nicht wahr?

Und noch eine beiläufige Be­
merkung: Wie wenig, wie unver­
zeihlich wenig wir Literaten und 
auch die Leser das Leben und 
Schaffen unserer Schriftsteller 
kennen! Wie viele Interessante 
und farbenreiche Einzelheiten, 
wirklich bewundernswerte Bege­
benheiten aus Ihrem Leben, auf 
die men stolz sein kann, müssen 
wir buchstäblich herausfischen 
aus verschiedenen, oft sogar zufäl. 
Ilgen Quellen — aus Briefen, 
persönlichen Gesprächen. Erinne­
rungen Ihrer Freunde — alles 
häppchenweise. Doch der Lebens­
weg unserer Schriftsteller, sagen 
wir von Dominik Hollmann. An­
dreas Saks, Sepp Österreicher, 
Rudolf Jacquemlcn Ist ein hoch­
interessantes und lehrreiches 
Buch, denn diese Menschen gin­
gen Im Gleichschritt mit Ihrer 
Epoche und standen ihrer kom­
plizierten Zeit Auge In Auge ge­
genüber. Da erinnere Ich mich an 
die paradox anmutenden Worte 
von Boris Pilnjak: „Vom mensch­
lichen Leben soll man Immer sa­

Neue Gedichte von Woldemar Ekkert

Optimismus
Fast könnt' ich vor Ärger platzen! 
Was ist nur mit mir geschehn? 
Anstatt Locken — eine Glatze! 
Widerwärtig anzuschn? 
Um die Augen — Krähenfüße, 
das Genick ist graumeliert: 
und mein Lächeln, wenn ich grüße, 
Zähnclos den Mund verziert. 
Nein, so geht's nicht! Her das Gläschen 
mit dem lieben Baldrian! 
Der macht uns kein rotes Näschen, 
zur Gesundheit stoße an! 
Du. Gefährtin meiner Lenze, 
einen Walzer, bitte sehr!
Jung sein kann man ohne Grenzen, 
innig lieben um so mehr! 
Der Gebrechen mieser Pforte 
schieben wir den Riege) vor, 
und die schönsten Licbesworte 
flüstere ich dir ins Ohr. 
Schnuppe wäre uns das Alter 
ohne Blutdruck, ohne Gicht: 
Ist es auch ein schweres Malter — 
Knarr' schon, aber brich nur nicht!

Vaters Hände
Ein aller Mann — 
er war schon Kommunist in meinen Jugendjahren— 
versichert, daß er niemals mehr 
so schwielige Bauernhände hat gesehen, 
wie es die Hände meines Vaters waren... 
Bcrcils um sechsundvierzig Herbste 
hab ich den Vater überlebt, 
doch sein Gesicht, sein ganzes Wesen 
vor meinem Innern Auge schwebt.
Von klein auf kann ich mich erinnern 
an seine Hände, stark und groß, 
sic waren stets in harter Arbeit, 
sic ruhten selten aus im Schoß. 
Und wenn nach schwerer Tagesarbeit 
sic lagcn auf den Schultern mein —

was konnte da ein bessrer Zeuge 
von Vaters großer Güte sein? 
Wie kleine Bäche unsre Steppe, 
durchzogen Adern seine Hand; 
was dem Harmonium er entlockte, 
hat mich als Knaben stets gebannt. 
Ich dachte in der Kindheit manchmal, 
die Arbeit sei mir heimlich feind: 
denn wenn erbärmlich alles schmerzte, 
da hätt' vor Zorn ich fast geweint. 
Das Wörtchen .Arbeit" hat zwei Silben, 
zwei kleine Silben stecken drin; 
das Leben hat sie mir erschlossen — 
was ihr Geheimnis, was ihr Sinn. 
Des Vaters früh verhornte Hände — 
sie zauberten Musik und Brot.
Sie waren und sie sind geblieben 
fürs Leben Leitstern und Gebot.

Wetterleuchten
Es gibt im Sommer mondscheinlosc Nächte: 
kaum sichtbar Wolken stehn am Horizont, 
und dann umreißt ein jähes Wetterleuchten 
mit Fcucrstrichcn ihre dunkle Front. 
Nicht mal Sekunden lebt das ferne Feuer, 
umzackt die dunkle Wolke glühend beiß: 
wie eine aufgebäumte wilde Stute 
steht sic phantastisch in dem Flammcnkrcis. 
Wenn nach Sekunden oder einer Stunde 
das Wetterleuchten wieder flackert hell, 
siehst du die Wolke wieder unverändert 
gerade so phantastisch, wild und grell.
Ringsum ist's still. Die reifen Roggenfelder 
erfüllen ganz die Nacht mit ihrem Duft. 
Als hätte jemand Bier'hier ausgeplätschert, 
umfächelt trunken dich die Sommcrluft.
In solchen Nächten scbcint's, daß die Pupillen 
verschwimmen in den Mädchenaugen ganz, 
und bis zum Morgen schimmern ihre Tiefen 
in einem traurigen und scheuen Glanz.
Doch küßt ihr Haar du leicht mit trocknen Lippen, 
dann zeichnen Fünkchen knisternd ihre Spur;
du spürst im Haar die Wallung jener Schwüle 
des nicht erfolgten Aufruhrs der Natur.

Dominik 
HOLLMANN Man sagt

Für Woldemar Ekkert

so schieb sic frech beiseite. 
Sie sollen weder Ungemach 
noch Trübsinn Dir. bereiten.

Man sagt. Du seist schon siebzig alL 
Das sind nicht wenig Jahre. 
Ich will Dich loben deshalb, 
nicht schelten. Gott bewahre! 
Die Jahre dienen Dir zum Preis, 
zu hohem Ruhm und Ehre 
Nicht, daß sic Deinen Arbeitsfleiß 
mal hemmen oder stören. 
Undasielle«» £id» Gebrcchcrs-cm.

Schwing Dich, wie stets aufs hohe-Roß 
— ein kecker kühner Reiter — 
und stürme vorwärts im Gefecht 
noch weiter, immer weiter!
Und werfe nieder, was da schlecht 
was jedem Unrecht fröne.
Und hebe hoch zum Sonnenglanz 
das Wahre und das Schöne.
Du mögest — das ist unser Wunsch — 
den Lebensmut bewahren.
der Dein Begleiter immer war, 
noch viele viele Jahre.

gen. daß es einfach Ist, doch nie­
mals sage man, einfach sei das 
menschliche Leben." Der Spruch 
ließe sich auf Woldemar Ekkerts 
Leben anwenden.

II

Wenn auch nur ungefähr, wür­
de ich drei Hauptmomente Im Le­
ben unseres geehrten Jubilars 
hervorheben.

Er hatte Glück mit den Leh­
rern. Das Schicksal brachte Ihn 
früh mit hervorragenden Men­
schen zusammen. Im Seelmänner 
Pädagogischen Technikum, das 
er absolvierte, unterrichtete einer 
der Begründer der sowjetdeut- 
schen Literatur Franz Bach. In 
der Odessaer Lehrerhochschule 
studierte er bei den berühmten 
Professoren A. Ström, R. Mlck- 
wltz, A. Boguslawski. Dozenten 
R. Hahn. 1935 umarmte und küß­
te Willi Bredel den Jugendlichen 
Leiter des Literaturzirkels für 
Studenten, nachdem er sich des­
sen Mitglieder angehört hatte. Er 
wünschte Woldemar Ekkert, dem 
Zirkelleiter, Erfolg in der Lite­
ratur.

In seiner Studienzeit In Odes­
sa korrespondierte Ekkert mit 
David Schellenberg, der Ihm sein 
Buch „So rufen wir Jungen von 
Wahn zur Wahrheit" schenkte, 
mit R. Knorre. G. Fichtner, A. 
Kornejtschuk, S. Olejnlkow, 
N. Ostrowski. In Chortlza fand ei­
ne Zusammenkunft mit Erich 
Welnert statt. Gewiß beeinflußte 
das sehr günstig die Herausbil­
dung der Persönlichkeit des Jun­
gen wissensdurstigen Literaten.

Das ganze bewußte Leben des 
Jubilars ist auf das engste mit 
der pädagogischen Tätigkeit ver­
bunden. Das Ist, kann man sagen, 
die Dominante, das Wesen seiner 
Natur. Nach Beendigung des päd­
agogischen Technikums arbeitete 
Ekkert drei Jahre als Lehrer und 
Leiter einer Grundschule. Von 
1932 bis 1935 studierte er so­
dann an der Fakultät für Deutsche 
Sprache und Literatur der Odes­
saer Lehrerhochschule. Als hoch, 
qualifizierter Pädagoge arbeitete 
darauf Woldemar Ekkert an ver­
schiedenen Stellen und bekleidete 
mehrere Ämter.

Die Angaben des Personalbo­
gens. hinter denen ein großes In­
haltsreiches Leben steht, würden 
einige Selten einnehmen. Und. 
um den lieben Leser nicht zu er­
müden. cXüMe hier nur eini­
ge Wirkungsstätten Ekkerts als 
Pädagoge. Methodiker. Oberleh­
rer. Dozent der deutschen und 
russischen Sprache, der deut­
schen. russischen, ukrainischen, 
westeuropäischen Literatur an 
Mittelschulen. pädagogls c h e n 
Techniken. Hochschulen, als Lei­
ter eines Lehrstuhls, von Sektio­
nen für Fremdsprachenunterricht 
und regionalen pädagogischen 
Lesungen: Chortlza. Saporoshje, 
Krementschug, Kansk, Krasno­
jarsk.

o

Ja, viel Zelt, Gesundheit und 
Kraft opferte er für die pädago­
gische Forschungs- und methodi 
sehe Arbeit. Nicht mehr und 
nicht weniger als 46 Jahre! Bis 
zu seiner Pensionierung im Jah- 
ra 1975.

Woldemar Ekkert war kein 
ordinärer Stundengeber. Auch 
nicht nur ein guter, ernster Leh­
rer, Pädagoge, Methodiker. Sei­
ne schöpferische Natur hat sich 
auch auf diesem Gebiet seiner 
langjährigen Tätigkeit offenbart. 
Das bezeugen seine wissenschaft­
lichen und Forschungsarbeiten, 
derer er über 20 In seinem Aktiv­
bestand hat. Darunter sind Bü­
cher, Lehrbehelfe. Abhandlun­
gen. llteraturwlssenschaftliche 
Essays. Hier nur einige Titel: 
„Die deutsche Rechtschreibung" 
(Moskau). „Chrestomatle der deut­
schen Landeskunde" (Krasno­
jarsk). „Weg zu mündlicher Rede 
durch mündliche Rede" u. a. Ei­
nige seiner sprachwissenschaftli­
chen Beitrage wurden in den 

1 autoritativen D D R-Ausgaben 
„Sprachpflege". „Deutschunter­
richt" u. a. veröffentlicht.

Seine pädagogische Arbeit 
fand auch in einer Reihe publizi­
stischer Artikel und Notizen über 
das Studium der Fremdsprachen 
Ausdruck.

Doch, wo Ekkert auch Immer 
arbeitete, seine Liebe zur Litera­
tur blieb unverändert. Er bekennt 
selber, daß die Literatur schon 
in der frühen Kindheit In sein Le­
ben trat. Er las viel, begann 
früh Verse zu schreiben. Viel 
verdankt er seinem Deutschlehrer 
Schlippmann. der dem Jungen 
Verseschmled mit gutem Rat bel- 
stand. In Seelmann und Odessa 
studierend, veröffentlichte Ekkert 
Gedichte und Artikel In den Zei­
tungen „Rote Jugend", „Nach­
richten". „DDZ", „Das neue 
Dorf", In der Zeitschrift „Wol­
gadeutsches Schulblatt". Im Jah­
re 1934 nahm Gerhard Sawatzky 
Ekkerts Gedicht „10 Jahre 
LKJV" in den Sammelband 
„Kampflieder Wolgadeutschen 
Sowjetdichter" auf.

(Schluß S. 4)
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Aktiv reihte sich Woldcmar 
Ekkert In die sowjetdeutschc 
Nachkriegsliteratur ein. veröffent­
lichte viele Gedichte. Kurzprosa, 
literaturkritische bzw. literatur- 
wissenschaftliche Beiträge und 
Essays.

III

Als Literat Ist Ekkert vielsei­
tig. das heißt, er betätigt sich 
erfolgreich In verschiedenen Gen­
res. Als besonders, bedeutungsvoll 
erscheinen mir aber seine Arbei­
ten In der Literaturwissenschaft 
und Lltcraturkrltlk. Das ist be­
kanntlich das schwächste Ketten­
glied der sowjetdeutschen Litera­
tur. Um so augenfälliger die Lei­
stungen Ekkerts.

Als Lltcraturwlssenschaftlcr 
Ist er gewissenhaft, streng, zu­
weilen sogar pedantisch. Auch an 
dem kleinsten Beitrag arbeitet er 
lange und sorgfältig, alle Fakten 
gründlich prüfend. Jede Schluß­
folgerung mit einem Maximum an 
Argumenten untermauernd. Man 
erinnere sich an die winzige Ab­
handlung. 3—1 Maschinen- 
schrclbseltcn. ..Sowjetdeutsche 
Sprach-. Literaturwissenschaft ler 
und Methodiker. Historischer 
Querschnitt." Die darin enthalte­
nen Angaben sind das Ergebnis 
langen Suchens, großer Infor­
miertheit. die Arbeit selbst aber 
Ist unschätzbar für die Erfor­
scher der sowjetdeutse h c n 
Sprache und Literatur. Man den­
ke auch an solche Arbeiten Ek­
kerts wie ..Unversiegbare Quel­
le" (über die Sprache von Marx 
und Engels), „Franz Schiller". 
„Ein Gelehrter von Weltruf" und 
„Der Märchcnprofessor" (über 
W. Propp). „Johann Janzen". 
„Reim. Rhythmus. Reife". „Die 
Literatur der Rußlanddeutschen 
bis 1917 und der Sowjetdeut­
schen von 1917 bis 1957“ — 
wieviel frische Tatsachen, feine 
Beobachtungen, echte wissen­
schaftliche Analysen, .Histori­
sches sind darin enthalten. Es 
läßt sich denken, welche Vorbe­
reitung. sorgfältige Suche und 
Kleinarbeit den Autor Jeder sol­
cher Beitrag kostet.

Ekkerts peinliche Genauigkeit 
in der Forschungsarbeit gewinnt 
uns Hochachtung ab. Wenn 
er z. B. schreibt, daß aus der Fe­
der des bekannten Literaturpro­
fessors F. P. Schiller 21 Bücher. 
99 Artikel In russischer Sprache, 
2 Bücher und 22 Aufsätze In 
deutscher* Sprache, 4 unveröttent- 
llchte Bücher stammen, und 17 
Bücher mit seinem Vor- oder 
Nachwort und unter seiner Re­
daktion erschienen seien, so 
braucht man nicht zu zweifeln: 
Ekkert kennt diese Werke, er hat 
diese Angaben geprüft und 
nochmals überprüft, und zwar 
nicht nur In verschiedenen biblio­
graphischen Quellen und Nach­
schlagwerken. sondern sie auch 
mit den Angaben der Bücherkam­
mer der Sowjetunion verglichen.

Und so immer. Er macht es 
sich nicht leicht, erlaubt sich 
nicht, ein Thema oberflächlich zu 
behandeln, sich mit vorhandenem Wen wirst du zurücklassen?

Traditionsgemäß ist der Som­
mer tür die btunémen ein,neues 
Arbeitssemester. Man tr.fft sie 
an aiien dauoojeKten des Lan­
des an: In Sibirien und Kasacn- 
stan, .m Atommasch-Werk und 
an der BAM Onnc- studentenbau- 
trupps Kann man sicn Jetzt Kaum 
einen Großoau vorstelien. Doch 
nicht nur rertlgobjekte lassen 
sie als AnuenKen zurücK. Noch 
.ange wird man slcn an ihre Kon­
zerte erinnern; die von ihnen ge­
pflanzten Baume wachsen, Heuer 
werden gesungen, die s.c- m.tgc- 
oracht naben. Am w.chl gsten 
Jedoch ist der moralische Eln- 
i.uu, jen dieM. JugendKonektive 
aut alle, und insbesondere auf 
d.ejen.gen Men?cnen ausüben, 
unter denen sie arbeiten.

Mit weichem Mab .assen sich 
i. B. die gt.-her.ten Seeren- der 
schw:er.gen Halbwüchsigen er­
messen? Derjenigen, die von vie­
len schon aut gegeben wurden 
und als unverbesserlich galten. 
Geraae die Jungen l^utc linden 
viel schneller eine gemeinsame 
Sprache pi-t diesen Schwierigen 
und nelfcn inner., zu s.cn selbst 
zu linnen. Solch ein Halbwüch- 
s.ger Kann nui in einem guten 
und gesunoer. Kollektiv vollstän-

I dlg genesen.
| A.s Rowoy kommt bekanntlich 
n.emano aui die Welt. Anfangs

। ;st es einfach Übermut und eine 
j ie.cht Herausfordernde Elnstel- 
| .Ung zu ä.lgemelngültlgen Re- 
geln. Dem to.gt ein • kleineres 
Vergenen. dann noch eins. Und 
so wird das Zufällige zur Ver- 
haltensnonn. Insbesondere dann, 
wenn die Umgebung gleichgültig 
bleibt und nicht darauf reagiert.

Es ist klar. daß hier 
nur dasjenige Kollektiv am 
wirksamsten vorgehen wird, das 
den Jungen Ihreip Alter und, ih­
ren Interessen nach nähersteht.' 

• Deshalb entstand’auch- die Idee. 
' d e schwierigen Jungen In Stu­
dentenbautrupps unterzubringen.

Bekanntlich ist die Ordnung 
hier streng, das Leben aber lu­
stig. voller Einfälle, Übermut 

I und Scherze, es- Ist randvoll mit 
angespannter Arbeit gefüllt,’ hier 

[herrscht hohe Disziplin, hier gilt 
• es. das Statut exakt zu befolgen; 
। dafür aber gibt es hier keine fade

Material zufriedenzugeben. Die 
Literaturwissenschaft Ist eben 
eine zu ernste Sache, als daß man 
sich bloß auf gute Vorsätze und 
annähernde Vorstellungen be­
schränken könnte. „Subjektiv 
wiedergegebene Begegnungen 
und Erinnerungen und einzelne 
lltcraturkrltlschc Artikel sind 
noch lange keine Literaturge­
schichte". schrieb Ekkert einmal 
mit gutem Grund dem Autor die­
ser zellen. In meiner Bitte an 
Ekkert. einen kleineren Beitrag 
über Ffann Bach lür ein Sammci- 
band zu schreiben, den Ich her­
auszugeben gedachte, meinte Ich 
unbedacht, daß dies ihm keinerlei 
Schwierigkeiten bereiten werde, 
daß cs kinderleicht sc!. Er war 
entrüstet und antwortete mir 
ziemlich schroff, daß er über­
haupt nicht gewohnt sei. nachläs­
sig zu arbeiten und endete mit 
den Worten: „So über Bach zu 
schreiben, wie man es bisher 
machte, will Ich nicht: das war 
alles zu anspruchslos und ober- 
nüchllch. Bachs Erbe Ist vielsei­
tig, und da muß man tiefer ak- 
kern." Ein beneidenswerter Und 
lchrrclcner Standpunkt!

Kennzeichnend ist er auch für 
die llteraturkrltlschcn Aufsätze 
Ekkerts über verschiedene Pro­
bleme der sowjetdeutschen Ge­
genwartsliteratur. Sie sind ver­
schieden nach Thema und Form. 
Darunter größere Übersichten wie 
„Sei Dichter Du und Bürger Dei­
nes 1 jndes". „Immer scheine 
die Sonne". „Lenin in der so- 
wjctdculschcn Poesie", „Gedan­
ken zur sowjcldeutschcn Prosa 
79" und Artikel über einzelne 
sowjetdeutschc Literaten: J. Jan­
zen, D, Hollmann,. A. Henning. 
E. Katzcnstcln. A. Saks. D. Wag­
ner. H. Anzengruber. A. Miller, 
L. Marx. W. Herdt. LI Fritz. In 
allen diesen Arbeiten, die immer 
gut argumentiert und wohlwol­
lend sind — ist der Autor be­
müht. das Thema gründlich zu 
erfassen. Treu seinem Forschuhgs- 
prlnzlp, studiert er zuerst gründ­
lich das ganze Werk des entspre­
chenden Autors (als er z. B. sei­
nen letzten Artikel über Holl­
mann schrieb, las er nochmals 
aufmerksam alles von Ihm Ver­
öffentlichte). durchdenkt es, er­
schließt das Wesen der schriftstel­
lerischen Individualität des Lite­
raten und führt es knapp und ex­
akt vor Augen. Seine Einschät­
zung gründet stets auf tiefer all­
umfassender Beherrschung des 
Themas. Dabei läßt er sich als 
Kritiker vom höchsten Ziel leiten: 
„Ohne aktive, prinzipielle Kritik 
kann unsere Literatur nicht das 
Niveau der heutigen Sowjetllte- 
ratur erreichen."

Manche unserer Literaten sind 
allerdings der Meinung, die kriti­
schen Aufsätze Ekkerts seien zu 
akademisch, trocken, zurückhal­
tend. mit anderen Worten, nicht 
genügend pointiert, polemisch, 
temperamentvoll. Vielleicht ist 
solch eine' Meinung nicht ganz 
unbegründet. Doch da ist nichts 
zu machen: so ist nun mal sein 
Stil. Und der Kritiker Ekkert 
will auch gar nicht anders schrei­
ben, well er überzeugt ist. daß die 
Literaturkritik kein Schwank und

Langeweile. Wie oft passiert den 
jungen e.n Lng.ücK, weil' 91c n*i 
sich selbst nlcitls apzufangen w.s- 
□en und keine1 nützi.che oCschâl- 
tlgung linden. So kamen die Jun­
gen Dias, Abal und Mejram aus 
□em Nlkonow-Sowciios, Rayon 
Asirachanka. Geb.et Ze-lnogiau, 
in den Studentenbautrupp.

Die drei Jungen n.e„en sich 
betont unabhängig, zuglcicn wa­
ren s;e irgendwie ständig auf 
der Hut und bereit, jedem c.ne 
Abfuhr /u erteilen, der es wa­
gen sollte, diese Unabnängigkc.t 
auch nur anzytasten. Sehr bald 
hielten es die Jungen selbst nicht 
mehr aus. das zu behüten, was 
Ihnen niemand nehmen wollte. 
Ihnen wurde keine besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt, nie­
mand hielt ihnen Moralpredigten. 
D.e dréi gingen e.n paar Tage 
ziellos am Objekt umner. Auch 
das hatten sic schließlich satt. Es 
war viel Interessanter, mltzuhel- 
fen- Sie sch.eppten um die Wei­
te Ziegel herbei, mischten Mör­
tel und versuchten sogar zu 
mauern. Abal zog cs zu den 
Zimmerleuten

So vergingen einige Wochen. 
Man brauchte sie morgens nicht 
mehr aus dem Schlaf zu rütteln, 
Sie standen efwas unwillig. Je­
doch selbst auf. Die Arbeit riß 
sie schließlich mit. Auf das mit 
eigenen Händen Geleistete zu 
schauen, war sehr angenehm. 
Stolz erfüllte sie auf das. was 
sie getan hatten und dabei gar 
nicht schlecht.

Sie hatten nun überhaupt kei­
ne freie Zc'.t mehr wie früher. 
Die Jungen wurden kaum fertig, 
das zu tun, wap geplant war. Und 
es kam von selbst, daß sie sich 
verpflichtet fühlten, zu verrich­
ten. worum man sic bat.. Sie fühl­
ten sich als, gleichberechtigte 
Mitglieder dieses Kollektivs. Ge­
gen Ende des Sommers traten sie 
gleich allen, gut gelaunt, zum 
Morgenappell an. Und wenn sich 
dann abends alle am Lagerfeuer 
versammelten, Ja‘dann sollte man 
Ihnen In die Augen schauen... Es 
waren völlig umgewandelte Men­
schen. Die Erbosthelt und auch 
das Auf-der-Hut-Seln waren ver­
schwunden. Neben den Studenten 
saßen Ihre Jüngeren Freunde, de­

keine Anekdote für die letzte Zcl- 
tungsselte ist.

Und da hat er natürlich recht 
Eine andere alte und beständige 

Leidenschaft Woldcmar Ekkerts 
Ist die Poesie. Verse schreibt er. 
wie schon gesagt, seit der früh 
esten Kindheit, uhd veröffentlicht 
sie bereits mehr als ein Halbjahr- 
hundert lang. Ich hatte schon Ge­
legenheit über seine poetische 
Palette In der Rezension des Bu­
ches „Blätter, vom Leben be­
schrieben" zu sprechen. („Freund­
schaft", 1977). Darum hier nur 
soviel: Woldcmar Ekkerts Poesie 
Ist ungekünstelt, human, licht 
und Innig. In Ihr findet man 
nichts Extravagantes. Prätentiö­
ses. Ausgefallenes, Raffiniertes. 
Sie macht den Eindruck von 
Reinheit. Angemessenheit. Offen­
heit und Würde. Über seine Poe­
sie könnte Ekkert mit Leonld 
Reschetnikow sagen:

Ich schreib nicht schmissig 
und nicht modisch, 

oft In dem alten Sang
und Klang: 

die Zelle wie des Feldes
Furche 

zieh Ich nicht quer, stets 
noch entlang.

Jedoch In Ekkerts Versen, die 
weder „schmissig" noch „mo­
disch" sind, wohnen Gedanken 
und Gefühle, und das Ist das 
Wichtigste. Der Dichter weiß sic 
einfach und genau auszudrücken 
und uns zu vermitteln. Und dar­
um finden diese bescheidenen 
Verse Anklang in der Seele des 
Menschen.

Ich möchte hier nicht Auszüge 
und besonders gelungene Stro­
phen aus den Gedichten Ekkerts 
zitieren, die In allen sowjet- 
deutschen Versammlungen zu fin­
den sind. Doch kann Ich nicht 
umhin, die Leser der „Freund­
schaft" an den am 26. Juni 
1980 veröffentlichten Zyklus 
„Zellnograder Impressionen" zu 
erinnern. Die sieben kleinen Ge­
dichte dieses Zyklus sprechen uns 
an durch Aufrichtigkeit. Bewegt­
heit, durch frische, unverfälschte 
Gefühle. Aus ihnen klingen leid- 
volle Erinnerungen und unver­
geßliche Eindrücke der Kindheit, 
verhaltenes Bekennen einer Be­
gegnung mit der fernllegcnden 
unerfüllten Liebe, verschmitztes 
Lächeln, farbenreiche Beschrei­
bung der Kasachstaner Welten, 
weise Sentenzen über die Jugend 
und die lichte Skala der Gefühle 
eines lebensbewanderten Men­
schen. Das sind keine In schlaflo­
sen Nächten mühevoll gebastel­
ten Machwerke. Diese Verse ka­
men aus dem Herzen des Dich­
ters, auf den neue Eindrücke ein­
stürmten.

Schade, daß Ekkerts Gedichte 
in den Zeitungen und Sammlun­
gen verschiedener Jahre zerstreut 
sind. Gerade darum haben viel­
leicht weder Kritiker noch 
Schriftsteller ihnen bis Jetzt die 
gebührende Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Eines steht Jedoch fest, 
diese Gedichte sind eigenständig.’ 
Und Ekkert hat gar nicht so we­
nig Gedichte. In der Nachkriegs­
zeit hat er davon mehr als 250 
veröffentlicht. Einige wurden In 
der DDR gedruckt, andere wer-

nen sie jederzeit-zu helfen bereit 
waren. Dabei wurde mit ihnen 
keine Nachsicht ggübt. Den Jun­
gen gefiel einfach das bei wei­
tem nicht leichte Leben |m Bau­
trupp. Sie standen früh auf und 
arbeiteten mit vollem Kräfteein­
satz. Dias, Mejram und Abal wa­
ren gleichberechtigte Teilneh­
mer aller Vorhaben und Ereignis 
se. Das erste Mal waren sie in 
den Bautrupp nicht aus freien 
Stücken, sondern auf Anweisung 
des Kinderzimmers der Miliz gc- [ 
kommen. Den - zweiten Sommer I 
kamen sie selbst und baten, man 1 
solle sie wieder in den Bautrupp 
aufnehmen. Das dritte Jahr ka­
men sie ohne Anmeldung, und 
Einladung, einfach so. wie es 
bei guten Freunden Brauch ist.

„Mit dem Kinderzimmer der 
Miliz haben wir nichts mehr zu 
tun und werden auch nicht mehr 
dorthin kommen, dafür garantie­
ren wir Und jetzt kommen wir 
nicht zur Umerziehung, sondern, 
um mit euch zu leben und zu ar­
beiten". sagten sie. Und haben 
den ganzen Sommer neben den 
Studenten gearbeitet.

Die Aroeltserfahrungcn des 
Bautrupps In der Erziehung 
schwieriger Jugendlicher zeiti­
gen gute Früchte.

Milten im Arbcltskollektiv 
wirken, seine Gesetze kennenler­
nen und an seinen Taten tellneh- 
men — was kann es Besseres ge­
ben für die Erziehung der Halb­
wüchsigen!

Der Mensch wird nur einmal 
geboren. Wievielmal aber eine 
Persönlichkeit?, Wahrscheinlich 
mit, dem ersten selbständigen 
Schritt des Jugendlichen. Doch 
der Hauptprozeß seines Werde­
gangs als Bürger beginnt gerade 
in diesem „schwierigen Alter". 
Manchmal ist eine kluge Hilfe 
und viel.Geduld.seitens der Er­
wachsenen nötig, damit eine 
wahre, upd für die Gesellschaft 
wertvolle Persönlichkeit entste­
he, Gerade solch eine Hilfe er­
weisen den Jungen die- lustigen 
und fleißigen Studenten, die nicht 
nur Häuser- zurücklassen.

Elisabeth KLÜDT. 
Korrèspondentln 

, der „Freundschaft" 
Gebiet Zellnograd

den gegenwärtig in Vilnius und 
Riga übersetzt.

Von Zelt zu Zelt wendet sich 
der Jubilar auch der Prosa zu. 
Er schreibt sogenannte Kurzpro 
sa: elegante Miniaturen, lyrische 
Skizzen, psychologische Studien. 
Ein Teil davon — „Schatten", 
„Im Schöße der Natur", „Ich lau­
sche dem Schnee", „Jede Nacht 
eine Zelle” u. a. — wurden In 
dem obengenannten Sammelband 
gedruckt. Kennzeichnend für Ek­
kerts Kurzprosa sind Vergeisti­
gung. Sorgfalt, gepflegte Spra­
che, vollendete Form. Sie zeugt 
ganz offensichtlich von der dich­
terischen Veranlagung Ihres Ver­
fassers.

IV

So Ist denn wieder einer unsc-
rcr Schriftsteller auf der steilen 
Höhe mit der Marke „70 Jahre" 
angelangt, von wo aus wohl die 
Ferne und alle Gebirgspässe des 
Lebens deutlich zu sehen sind. 
Die Jubiläen sind eigentlich da­
zu da, um. nachdem man einen 
reuen Markstein erreicht hat, ei­
ne Rückschau zu halten. In Ge­
danken den zurückgclegten Weg 
zu überblicken, um. sich wie ein 
Wanderer am Gebirgspaß ein 
wenig verschnaufend, weiter, zu 
neuen Fernen zu schreiten, sei­
nem unerfüllten Wunschtraum, 
dem vorgemerkten Ziel, der un 
vollendeten Arbeit entgegen. Und 
derer hat ein wahrer Literat bc 
kanntllch Immer genug.

Auch Ekkert hat noch viele 
reale Pläne für die Zukunft. Da's 
Alter drückt Ihn nicht, 

klingt doch In Ihm
der Kindheit traute Melodie, 

lebt doch In ihm die Zeit
der blauen Sterne, 

und sie verblich In seinem
Alltag nie...

Geplant Ist viel: eine Reihe 
von Aufsätzen über die vorrevo­
lutionäre und Vorkriegsliteratur 
zu schreiben, die langjährige Ar­
beit „Kurzes Lexikon der so­
wjetdeutschen Literatur" abzu­
schließen. die eigene Monogra­
phie über F. P. Schiller ins 
Russische zu übersetzen. Material 
zu einem Buch „Literarisches 
Erbe aus 50 Jahren" zu sammeln 
und zu bearbeiten. Beiträge über 
hervorragende Literaten und Ge­
lehrte sowjetdeutscher Abstam­
mung zu schreiben, ständig am 
gegenwärtigen lltcraturkrltlschen 
Leben tellzunehmcn. Wie früher 
lockt Ihn auoh die Prosa, die 
Poesie.

Und wir. seine Freunde und 
Kollegen, wünschen dem Jubilar 
herzlich gute Gesundheit, ein lan­
ges Leben und Verwirklichung 
aller seiner schöpferischen Vor­
haben!

Herold BELGER. 
Vorsitzender der Kommission 
für sowjetdeutsche Literatur 
beim Schriftstellerverband 
Kasachstans

Die Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft" gratuliert dem 
teuren Jubilar ebenfalls zu sei­
nem Geburtstag, wünscht ihm 
einen frohen Lebensabend, 
Glück und Erfüllung aller sei­
ner Vorhaben und Wünsche!

In der Familie 
der Brudervölker
JEREWAN. Die Werktätigen 

Armeniens begangen feierlich 
den 60. Jahrestag der Errichtung 
der Sowjetmacht in der Republik.

Die Kommunistische Partei Arme­
niens hat in den Jahren der Sowjet­
macht einen langen und ruhmrei­
chen Weg zurückgelegt.

Die Armenische SSR ist zu einer 
industriellen und agrarwirtschaft­
lichen Republik geworden. Hier 
funktionieren mehr als 700 Indu­
striebetriebe. Nahezu 200 ihrer Er­
zeugnisarten werden in 70 Länder 
der Welt ausgeführt. Das industriel­
le Bild Armeniens wird durch den 
Maschinenbau, die chemische Indu­
strie, die NE-Metallurgie, den Bau 
von präzisen elektrotechnischen und 
Meßgeräten und Rechenmaschinen, 
durch die Leicht- und Lebensmittel­
industrie geprägt.

Neues Leben ist auch in die einst 
rückständigen armenischen Dörfer 
eingezogen.

Sowjetarmenien hat im Bereich

Kämpfen und wagen
Zum 160. Geburtstag von Friedrich Engels

Im Hügelland der Wupper einst geboren, 
zog cs Ihn bald zu andern Gipfeln hin; 
er hatte sich dem Klassenkampf verschworen, 
blieb stets ergeben Ihm mit Herz und Sinn.

Der kluge Fabrikantensohn aus Barmen 
erkannte früh schon die Antagonie.
die ewig herrschte zwischen Reichen, Armen, 
die Lüge von der Klassenharmonlc.

Er war dabei, stand auf den Barrikaden 
und kämpfte mit der Waffe in der Hand, 
als sich das Volk zum Sturm erhob In Baden — 
und mußte flüchten aus dem Heimatland...

In enger Freundschaft mit Karl Marx verbunden, 
schrieb er als Mitautor das „Manifest",

und seine eignen Schriften klar bekunden: 
Er war in vielen Fächern sattelfest.

Des Freundes Hauptwerk führte er zu Ende, 
das heule weltbekannte „Kapital";
war firm auf militärischem Gelände 
und hieß bei Freunden scherzhaft „General”.

Und immer wieder zog man Ihn zu Rate, 
wenn es um strittige Probleme ging;
Er stand bei manchen Kampfbeschlüssen Pate, 
land Nebensächliches nie zu gering...

Von Lenin hoch geschätzt. Ist eingetragen 
er In das Buch des Kampfes um die Macht 

des Proletariats.
Er rief cs auf. zu kämpfen und zu wagen, 
hat manche Schlacht an seiner Self geschlagen 
und dann sein Geisteserbe ihm vermacht

Rudi RIFF

Schule 
der Künste

Bereits 22 Jahre arbeitet Im 
Geblctszentrum die Kindermusik­
schule. die nun In eine Schule 
der Künste verwandelt wurde. 
Leute gibt es hier Klassen für 
Ballett und für darstellende Kün­
ste.

In diesem Jahr feierte diese 
Schule Einzug in ein neues herr­
liches Gebäude, In dem alle Be­
dingungen für schöpferische Ar­
beit mii den Kindern des Gc- 
blctszentrums geschaffen sind.

Die meisten Lehrer der neuen 
Kunstschule sind. Absolventen der 
örtlichen Kindermusikschule, dar­
unter auch die Klavierlehrerin 
Elconora Kufeld. Sic hat vor ei­
nem Jahr erfolgreich die Kara- 
gandaer Musikfachschule absol­
viert und will nun Ihre Ausbil­
dung am Konservatorium fortset­
zen.

Die neue Lehranstalt wird 
weitgehend das Verständnis für 
die Kunst, die Liebe zur Musik 
fördern.

Michail UTSCHENIK

Dshcskasgan 

der Volksbildung und Kultur große 
Erfolge erzielt. Die mittleren Fach- 
und Hochschulen bilden jährlich 
mehr als 20 000 Spezialisten aus.

Die selbstlose Arbeit der Arbei­
ter, Kolchosbauern und Intelligenz 
Armeniens ist mit hohen Auszeich­
nungen gewürdigt worden. Die Re­
publik ist Trägerin dreier Lcnipor- 
den. des Ordens der Oktoberrevolu­
tion und des Ordens der Völker­
freundschaft.

Unsere Bilder: Das Leniri-Denk- 
mi|l auf dem Zentralplatz von Jere­
wan. der Hauptstadt der Armeni­
schen SSR.

Kafan, das 1 700—1 800 Meter 
über dem Meeresspiegel liegt, ist 
eine der höchstgelegenen Gebirgs­
städte unseres Landes. Blick auf die' 
mehrgeschossigen Wohnhäuser, die 
in Kafan für die Familien der 
Bergarbeiter aus dem Kupfer- und 
Molibdänkombinat Sangesur errich­
tet wurden.

Fotos: TASS

Montag, 1. Dezember 
Moskau

15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme. 16.20 Goldenes 
Tor. Sendung aus der CSSR. 
17.10 Mquls Schule. 17.-10 
Sport aktuell. 18.25 Poesie. 
19 15 Schuisportler. Dokumcn 
tarfllm. 19.30 Konzert. 19.45 
Dokumentarfilm. 20.15 Auf­
stand. Fllmaufführung des Mos­
kauer M. Gorki-Theaters der 
UdSSR. 21.30 Zelt. 22.15 Fort­
setzung der Fllmaufführung.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sende­

programm. 17.35 Für Fernstu­
denten. 18.25 Wir — Sowjet­
volk. Dokumentarfilm. 18.45 
Konzertfilm. 19.00 BaJga. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Russisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU — würdige 
Ehrung. 20.55 Konzert des Staat­
lichen Sinfonieorchesters der Ka­
sachischen SSR. 21.30 Zelt. 
22.15 Das Verschwinden. Spiel­
film.

Dienstag, 2. Dezember 
Moskau

9.00 Zelt. 9.50 Morgengym­
nastik. 10.15 Aufstand. Fllmauf­
führung des Moskauer M. Gorki- 
Theaters der UdSSR. 12.25 Rus­
sische Romanzen. 15.00 Nach­
richten. 15.15 Mein Heimat­
land. Dokumentarfilm. 15.30 
Laos: Das Werden der Republik. 
16.15 Musikalische Abende für 
Jugendliche. 16.25 Aus dem Le­
ben der Wissenschaft. 19.10 
Heute in der Welt. 19.25 Dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU — 
würdige Ehrung. 20.15 Als der 
Mandelbaum olühte. Spielfilm. 
21.30 Zeit.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstuden­
ten. 18.2.0 Filmwerbeprogramm. 
18.35 Dokumentarfilm. 18.45 
Zwei Reifezeugnisse. 19.10 Kon- 
zertfllm. 19.30 Von Parteitag zu 
Parteitag. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. In Kasa­
chisch. 20.10 — Kasachstan. 
20.30 Dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU — würdige Ehrung. 
20.55 Die russische Troika. 21.05 
Konzert. 21.30 Zelt.

Mittwoch, 3. Dezember 
Moskau

15.00 Nachrichten. 15.20* Die 
Schatzsucher. Dokumentarfilm. 
17.05 Konzert des Akademi­
schen Chors „Clemettl" (Finn­
land). 17.35 Hornisten, meldet 
euchl 18 05 Der Frühling In 
Pnom-Penh. Dokumentarfilm. 
19.00 In Jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU — würdige Ehrung. 
Fernsehprogramm der Tadshiki­
schen SSR. 21.30 Zelt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sende­

programm. 17.35 Für Fernstu­
denten. 18.20 Werbeprogramm. 
18.35 Dokumentarfilm. 19.15 Es 
singt Selnap Kolscheybajewa. 
Konzertfilm. 19.45 Kasachstan. 
In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Mensch. Gesellschaft. Ge­
setz. 20.55 Damit der Tanz zur 
Musik wird. Konzertfilm. 21.30 
Zelt. 22.15 Der Arzt aus der 
Provinz. Spielfilm.

Donnerstag, 4. Dezember 
Moskau

15.00 Nachrichten. 15.15 
Dokumentarfilme. 15.40 Schach­
schule. 16.10 Konzert. 16.55 
Russische Sprache. 17.25 Die 
große Arena des jungen Sport­
lers. 17.55 Leninsche Universi­
tät der Millionen. 18.25 Lustige 
Noten. 18.40 Weltfußballmcl- 
sterschaft. CSSR — Türkei. 
20,25 Ein Bärenfell wird ver­
kauft. Spielfilm. 21.30 Zelt. 
22.15 Dokumentarfilm. 22.30 
U dSS R-Hockey meisterschaf t.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
17.55 Leninsche Universität der 
Millionen. 18.25 Die Feuerwehr 
meldet. 18.45 Werbeprogramm. 
19.00 Die Olympioniken aus un­
serem Hof. Dokumentarfilm. 
19.15 Kaiinka. Konzertfilm. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sende­
programm. In Kasachisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Viehwinterung 
— verantwortungsvolle Z c J t. 
20.50 Die Brüder. Dokumentar­
film. 21.00 Volkstalente. 21.30 
Zelt. 22.15 Die Sonntagsnacht. 
Spielfilm.

Freitag, 5. Dezember 
Moskau

9.00 Zelt. 9.50 Morgengym­
nastik. 10.15 Echte Freunde. 
Zeichentrickfilm. 10.25 Die gro­
ße Arena des Jungen Sportlers. 
10.55 Ein Bärenfell wird verkauft. 
Spielfilm. 12.00 Es singt GJull 
Tscheche!!. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Durch Sibirien und den 
Fernen Osten. Filmprogramm. 
16.20 Erlebtes und Gedachtes. 
A. Herzen. 17.00 Konzert der 
künstlenschcn Kollektive des 
Gebiets Rostow. 17.15 Die Mos­
kauer — dem Parteitag. 17.45 
Konzert afghanischer Künstler. 
18.15 Adressen der Jungen. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Kapiteln des großen Buches. 
Zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU. 20.25 Lied 80. 21.30 
Zeit.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sende­

programm. 17.35 Die kasachische 
Literatur. 18.00 Werbepro­
gramm. 18.15 Dokumentarfilme. 
18.45 Im Auftrag der Kommuni­
sten. 19.10 Ein Wort über das 
Neulandgetreide. 19.25 Konzert­
film. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. In Russisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Sen­
dung für Kinder. 20.45 Der 
Graphiker Jewgeni Sldorkln. 
21.30 Zeit. 22.15 Der Wache­
chef. Spielfilm. ,

Sonnabend, 6. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.45 Das Abc-Spiel. 
10.15 Für euch, Eltern. 10.45 
Unsere Adresse — die Sowjet­
union. 11.15 Mehr gute Waren. 
11.45 Sportlotto-Ziehung. 12.00 
Konzert. 12.15 Sieger. Klub der 
Frontkameraden. 1.130 Poesie. 
Michail Lukonin. 14.20 Konzert. 
15.00 Heute In der Welt. 15.15 
Musketiere aus der 4. A. Spiel­
film für Kinder. 15.55 Fernseh­
programm aus Finnland. 16.50 
Augenscheinlich — unw a h r- 
schelnllch. 17.50 Konzert. I. S. 
Koslowski. Fernsehfilm. 18.35 
Es spricht der politische Kom­
mentator L. A. Wosnessenski. 
19.05 Durch Museen und Aus­
stellungsräume. 19.35 Konzert 
des Staatlichen Akademischen 
Verdienten P. Wlrskl-Tanzen- 
sembles der Ukrainischen SSR. 
20.25 Die fromme Martha. Spiel­
film nach der gleichnamigen 
Komödie von Tirso de Molina. 
1. Folge 21.30 Zelt. 22 15 Die 
fromme Martha. Spielfilm. 2. 
Folge.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

13.55 Sendeprogramm. 14.00 
Sendung für Kinder. 14.30 Mu- 
gallm-ol blsdin fkas.). 15.00 
Schulbilder. Musikalischer Film. 
15.35 Der Komnonlst A. Nowi­
kow. 15.55 Sendeprogramm. In 
Russisch. 16.00 Die Wissenschaft 
Kasachstans. 16.55 Konzertfilm. 
17.45 Die Schatten verschwinden 
In der Mittagszeit. Spielfilm. 1 
Folge. 19.05 Konzert. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Dokumentarfilm. 
20.40 Eine Reise In die Welt der 
Musik. 21.30 Zelt.

Sonntag, 7. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Volksmelodien. 
10.05 Der Wecker. 10.35 Ich 
diene der Sowjetunion. 11.35 Ge­
sundheit. 12.20 Morgenpost. 
12.50 Sendung fürs Dorf. 13.50 
Bonlwurs Herz. Spielfilm. 4. Fol­
ge. 15.10 Jung mit 400 Jahren. 
Dokumentarfilm. 15.45 Klub der 
Filmreisen. 16.45 UdSSR-Hok- 
keymeisterschaft. 18.15 Zeichen­
trickfilm. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 Wunschkonzert. 
19.55 Rüstzeug ins Leben. Spiel­
film. 21.30 Zelt. 22.05 Konzert.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

12.00 Belm Märchen zu Gast. 
12.35 Bastan (kas.). 13.25 Sen­

dung für Kinder. 14.05 Das Ge­
heimnis des Häschenhauses. 14.30 
Auf dem Weg. Spielfilm. 15.55 
Sendeprogramm. In Kasachisch. 
16.00 Tablgat Tangashayptary. 
16.30 Konzert. 17.05 Vier Jah­
reszeiten. Spielfilm. 18.20 Klin­
ge. meine Dombra. 19.35 Sen­
deprogramm. In Russisch. 19.40 
Wunschkonzert. 20.25 Literatur 
und Gegenwart. 20.55 Zeichen­
trickfilme für Erwachsene. 21.30 
Zelt. 22.05 Spielfilm.
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